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Nro. 50. 


Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der 
ertionsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile bei 


Amtlicher Theil. * 
807 praes. Kundmachung. 1 
Zu Gunſten der Chrzanower Abbrändler fin 


träglich folgende milde Gaben eingegangen: 
1. Bei der Bochniaer k. k. Kreisbehörde 19 fl. 


2 


3. . 7 7 " Tarnow 

nente 0 „Krosno 

5. „ Krakauer Magiſtrat . 
Zuſammen 


Hiezu die bereits veröffentlichte Summe vo 
54 kr. CM., 3 Silber⸗Rubeln, 8 fl. poln., 
groſchen und 4 kr. WW. gibt im Ganzen 2718 fl. 
41¼ kr. CM. und die bemerkten ſpeciellen Beträge. 

Dieſe wohlthätigen Spenden werden mit dem 
drucke des Dankes und mit dem Bemerken zur 
lichen Kenntniß gebracht, daß dieſelben ihrer 
mung zugeführt wurden. l 

Vom k. k. Landespräſidium. 

Krakau, den 28. Februar 1858. 


— — 


Se. Mafeſtä aiſer haben mit Allerhöchſter Entſchlie⸗ 
5 1 255 See dem Ft. Hofe und DiniferinlsGetrlt, 
Alphons Freiherrn De Pont, die Annahme und das Tragen 
des ihm verliehenen Ritterkreuzes des tönigl. Portugieſiſchen Or⸗ 
dens der Empfängniß Maria von Viſta Vigoſa zu geſtatten und 
dieselbe Bewilligung dem f. k. Vizeconſul in Damaskus, Georg 
Wfäf finger, rückſichtlich des ihm verliehenen ottomaniſchen 
Medſchidie⸗Ordens vierter Klaſſe allergnädigſt zu ertheilen geruht, 

Se, k. l. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung dom 23. Februar d. J. den gleichzeitig ſyſtemiſirten 
wirklichen Generalconſülspoſten in Tunis dem bisherigen Hono⸗ 
rar⸗Generalconſul daſelbſt, Kaſpar Merlato, allergnädigſt zu 
verleihen geruht. 

Se, k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 22. Februar d. J. dem eee 
halter, Karl Wolfbeiß, in Anerkennung feiner belobten me 
jährigen erſprießlichen Dienſtesverwendung das goldene Verdienſt⸗ 
kreuz mit der Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 24. Februar d. J. den Domherrn des Beszprimer 
Domkapitels und Simegher Archidiakon. Franz von Bogcha, 
zum Titular⸗Abte B. M. Virginis in Coelos Assumtae Trium 
Fontium de Beel, seu Apäthfalva und den Demherrn desſelben 
Kapitels, Papaer Archidiakon und Doktor der Theologie, Sigis⸗ 
mund Kovats, zum Abte 8. Petri de Bodrogh-Monostor aller⸗ 

nädi u ernennen geruht. N 

9 e b k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließuug vom 20. Februar d. J. an den Metropolitan⸗Ka⸗ 
pitel zu Mailand dem dortigen Domherrn, Peter Pontiggia, 
zum Domherrn für das mit der Dignität eines Dottore pre ' 
bendaro verbundene Kanonikat allergnädigſt zu ernennen geruht. 


Veränderungen in der k. k. Armee. 
; e förderung: t 

Der Major Lazar Cſicſa des Infanterie⸗Regiments Prinz 
Waſa Nr. 60, zum Oberſtlieutenant im Regimente. 

eberjegung: 

Der Major Karl Saffian vom Infanterie⸗Regimente Groß⸗ 
fürſt Konſtantin von Rußland Nr. 18, q. t. zum Infanterie⸗Re⸗ 
gimente Prinz Waſa Nr. 60. 

> Verleihung: 

Dem penfienirten Haupimanne 1. Klaſſe, Karl Enslin, ber 
Majors⸗Character ad honores, 

0 enſionirung: . 

Der Oberſtlieutenant Joſevh Freiherr Boulles⸗Ruſſis des 
vinien⸗Infanterie⸗Regiments Prinz Waſa Nr. 60. 


Bei der am 1. d. M. in Folge des Allerhöchſten Patentes 
vom 21. März 1818 vorgenommenen 293. Verloſung der älteren 
Staatsſchuld iſt die Serie Nr. 208 gezogen worden. 

Dieſe Serie enthält Hoftammer⸗ Obligationen von vetſchiede⸗ 
uem Zinſenfuße und zwar 

Nr. 56,920, 57,475, 57,479, 57,480 und 57,482 mit der 
Hälfte der Capitalsſumme, dann die Nummern 57,469 bis inclu⸗ 
five 37,483 mit ihren ganzen Capitalsſummen, im geſammten 
Capitalsbetrage von 1,240,445 fl. und im Zinſenbetrage nach 
dem herabgeſetzten Fuße von 24.083 fl. 37½ lr. 

Die in dieſer Serie enthaltenen einzelnen Obligations⸗Num⸗ 
mern werden in einem eigenen Verzeichniſſe bekannt gemacht. 


. 
r. — 


Vichtamtlicher Theil. 

Krakau, * März. 90 

Wenige Tage noch und der menſchlichen Gerechtig⸗ 
keit wird Sühne geworden ſein für 1 Verbrechen, 
welches an Brutalität ſeines Gleichen nicht hat. Um 
die geheiligte Perſon eines Einzigen zu treffen, wurden 
Hunderte dem Tod preisgegeben, wurde um das Haupt 
des Einen ein weiter flammenſprühender Kreis des 
Verderbens gezogen. Wie durch ein Wunder geſchützt 
blieb das eigentliche Ziel der tödtlichen Geſchoſſe un⸗ 
erreicht und unter den zahlloſen Opfern eines verwor⸗ 
fenen Fanatismus fehlte jenes, auf welches es zunächſt 
abgeſehen war. Wie das Mittel, war auch der Zweck 
des Verbrechens nur auf ein Spiel des Zufalls berech⸗ 
net. Wir glauben nicht, daß das Gelingen des mörde⸗ 


. dargereichte blutige 


1 a j 


Mittwoch, d 


en 3. März. 


Vierteljähriger Abon⸗ 


Sonn- und Feiertage. i 
bei mehrmaliger 


einmaliger Einrückung 4 kr., 


riſchen Anſchlages zu der von den Verbrechern gehoff⸗ 
ten Verwirrung und zur Erfüllung ihrer vorgeſchützten 
Wünſche geführt hätten, wir glauben nicht, daß außer 
der glücklicherweiſe machtloſen Partei der Demokraten 
irgend eine andere Partei Frankreichs, die von Mördern 
Hand ergriffen und Luſt gehabt 
hätte, um den Preis einer Niederträchtigkeit von den 
zweifelhaften, Chancen einer veränderten Situation 


Nutzen zu ziehen. Und dann, welch ein weiter Weg 


von dem Sturz einer Dynaſtie zu der geträumten „Be⸗ 
freiung des Vaterlandes“! Datirt doch die Eroberung 


und Beſetzung Roms von Cavaignac! Vaterlandsliebe 


oll nun der gleißende Deckmantel einer ſchnöden Un⸗ 
that ſein. Es iſt nichts weiter als ein Theatercoup, 
eine Eingebung derſelben Eitelkeit, welche die Hand 
der Verbrecher zum Mord geleitet, ein letzter Verſuch 
durch ein trügeriſches Gebilde der eigenen Nerven, den 


„ ſinkenden Muth gegen die Schreckniſſe der nahenden 


Vernichtung, eines ſchmachvollen Todes und gegen das 
unerträgliche Anſtürmen der Stimme des Gewiſſens zu 
ſtählen. Daher die hohlen Declamationen Orſini's im 
Verhör, daher das ekelhafte Kokettiren mit dem Briefe 
an den Kaiſer, daher der verächtliche Wunſch für 


Brutus, nicht für brutal, für einen Heros nicht 


für einen Heroſtrat zu gelten. Vaterlandsliebe! 
durch Sündenlohn geweckt und für 300 Franken 
zur Begeiſterung angefacht! Einen Augenblick lang 
war das „Vaterland“ in die Hände der Pierri's und 
Orſini's gefallen. Was, frägt der General-Procurator 
Chair d'Eſtange, haben fie. aus demſelben gemacht, 
was iſt in Rom, in Ancona, in Livorno geſchehen? Nicht 
die Unabhängigkeit habt ihr eurem Vaterlande gegeben, 
ſondern den Bürgerkrieg. Das Alterthum hat uns 
eine Mythe überliefert, wie die Erde aus ihrem Schooße 
habe unbekannte bewaffnete Männer aufſteigen laſſen, 
die ſich gegenſeitig tödteten. Die Geſchichte von den 
Mördern des Kadmus wäre die eurige geworden, denn 
das Land des Kadmus, das gemeinſame Vaterland 
hätte euer Blut getrunken und ſich gemäſtet mit euren 
Leichen. Das heißt bei euch Vaterland. 

Aus Frankfurt a. M. wird der am 28. v. M. 
erfolgte Tod des geiſtlichen Rathes Beda Weber 
gemeldet. Als Pfarrer in Meran zu der deut⸗ 
[hen Nation alverſammlung nach Frankfurt berufen, 
wurde derſelbe nach Beendigung ſeiner parlamentari⸗ 
ſchen Thätigkeit zum Domherrn am biſchöflichen Capitel 
zu Limburg und zum Stadtpfarrer in Frankfurt er⸗ 
nannt. Er war eine durch Geiſt und Biederkeit des 
Charakters, durch Redlichkeit, Herzensgüte und Lauter⸗ 
keit der Geſinnung ausgezeichnete, von Freund und 
Feind gleich geachtete Perſönlichkeit. 

Die über die Stellung Englands zu Frankreich ſich 
verbreitende Stelle der Wahladreſſe Disraeli's 
lautet: Die Lage des Landes iſt in mancher Hinſicht 
bedenklich, in keiner aber mehr, als in ſeinen Beziehun⸗ 
gen zum Auslande. Peinliche falſche Auffaſſungen find 
in den Beziehungen zu der Regierung jenes treuen 
und mächtigen Bundesgenoſſen vorgekommen, der in 
ſo vielen Fällen ſein Wohlwollen und ſeine Treue ge⸗ 
gen England bewieſen hat. In dem Glauben, daß 
ein herzliches Bündniß zwiſchen England und 
Frankreich den Intereſſen beider Länder in gleichem 
Maße dient, drücke ich die Hoffnung und die Ueberzeu⸗ 
gung aus, daß durch zugleich feſte und verſöhnliche Maß⸗ 
regeln dieſe Urſachen des Mißverſtändniſſes eine raſche 
und vollſtändige Beſeitigung erfahren werden. Wenn 
das Land unter dieſen Verhältniſſen die Regierung der 
Königin von Herzen unterſtützt, ſo wird ein für den 
Frieden und den Fortſchritt Europa's ſo wünſchens⸗ 
werthes Ereigniß bedeutend erleichtert werden. 

Die Wahladreſſe Packington's bewegt ſich in ganz 
allgemeinen Ausdrücken. 5 
Nach Berichten aus London vom I, März ſoll der 
Bene von Hamilton Lord Cowley in Paris er⸗ 
etzen. \ 

Die Regierung des Cantons 
nöſſiſchen Commiſſäre mit einem 
Sie beſtreitet, daß die Flüchtlinge 


Genf hat die eidge⸗ 
Proteſt empfangen. 

in Genf ſich der⸗ 
mehrt und conſpirirt haben. Namentlich was die italie⸗ 
niſche Hilfsgeſellſchaſt betrifft, ſo fei der Präſident der⸗ 
ſelben in Bern ſelbſt verhört, aber wie die ſaiſirten 
Papiere wieder entlaſſen worden. Wenn der Bundes: 
rath andere Berichte habe, ſo ſolle er ſeine Pflicht 
thun. Im übrigen erklart der Staatsrath, daß er 


werde. Er meint zwar, die 
ſeien nicht zu interniren, 
von ihrer Grenze entfernt 


: feien (als ob es bei Com⸗ 
plotten n die gegen Napoleon gericht et find, 


auf die 


II. Jahrgang. 


die Commiſſäre in ihren Maßnahmen gerne unterſtützen 
Italiener (nicht Sardinier) 
da fie in Genf weit genug; 


it alieniſche Srenze ankommel) Aber er wolle nicht lange 
ſtreiten, ſondern verſpricht, daß er, jeden Flüchtling 
ausweiſen werde, den man ihm bezeichne. 

Der Wiener Correſpondent der „H. Bh.“ nimmt 
ſich die überflüſſige Mühe, eine in den letzten Tagen 
mehrfach durch die verſchiedenſten Blätter die Runde 
machende Verſion zu widerlegen, nach welcher auf der 
nächſten Pariſer Conferenz auch die Flüchtlin gs⸗ 
frage zur Verhandlung kommen und Pe dies⸗ 
falls die Initiative ergreifen ſoll. Wir haben bereits 
bei früheren Conferenzen erfahren, wie gerade von 
Seiten Oeſterreichs jeder Verſuch anderer Mächte, an⸗ 
dere als in das Bereich der Conferenz gehörende Fra⸗ 
gen auf's Tapet zu bringen, mit aller Kraft zu ver⸗ 
eiteln geſtrebt wurde. So wenig Oeſterreich dulden 
würde, daß auch auf der nächſt bevorſtehenden Confe⸗ 
renz andere Fragen in Verhandlung gezogen würden, 
als jene, welche den Antecedentien gemäß in das Reſ⸗ 
ſort der Conferenz gehören, ebenſewenig wird es Oeſter⸗ 
reich beikommen, von dieſem bisher ſo eifrig verfochte⸗ 
nen Grundſatze zu ſeinen oder zu Gunſten einer an⸗ 
deren Macht diesmal Abſtand nehmen und eine Aus⸗ 


weitere Anſtellungen bewilligt. 


T Aus Dberbaiern, 23. Februar. Die große 
Induſtrie = Ausftelung zu Wien nimmt ſchon jetzt die 
Aufmerkſamkeit des baieriſchen Gewerbeſtandes lebhaft 
in Anſpruch. Es haben ſich an mehreren Orten die 
Meiſter und Geſellen vereinigt, um mittelſt wöchentli⸗ 
cher Beiträge, welche bis zu ihrer Verwendung an den 
Sparkaſſen nutzbringend deponirt werden ſollen, ſolche 

ummen zu erzielen, daß einer größeren Zahl die 
Reiſe nach Wien zu genannter Ausſtellung möglich 
werden wird. Allerdings dürfte der Beſuch für Jeden 
belehrend und anregend ſein, zumal als das Wandern 
der jungen Handwerker kein Gebot mehr iſt, und auch 
deren weitere Ausbildung dadurch nicht mehr erzielt 
wird, daß ſie von einer kleinen Werkſtätte zur andern 
ziehen. In den Fabriken aber wird in Maſſe producirt, 
und dort iſt durch die Vertheilung der Arbeit und die 
Anſäſſigkeit der tüchtigſten Arbeiter dem Zugewander⸗ 
ten ſelten Gelegenheit geboten ſich auszubilden es ſei 
denn, daß er viele Jahre in einer Fabrik blelbt. Bei 
den Induſtrieausſtellungen nun kann er mindeſt den 
jeweiligen Stand und die Leiſtungen der verſchiedenen 
Induſtriezweige überblicken. Es iſt anerkennenswerth, 
daß in der ſtrebſamen Theilnahme für die Wiener 
Ausſtellung eine niederbaieriſche Stadt (Vüsbofen) PT: 
angegangen iſt. Das niederbaieriſche Schwur \ 
am 22. Februar zuſammengetreten, und wird is 6. 
März zu thun haben. Es ſind dem % 1 Ante 
ſelben nicht weniger als ſechs Todtſch % Kinds⸗ 
mord, 1 Raub, 2 Meineide unterbueife, u bedauern 
es aufrichtig, über eine baieriſche P vinz, welcher wir 
wegen mehrerer großer Vorzüge ſo gerne unſere Ach⸗ 
tung zuwenden, ſo Haͤßliches e ben u müſſen, 
wozu noch die unausgeſetzte Thätigkeit der Strafſenate 
der Bezirksämter der Provinz tritt, welche über eine 
fortlaufende Kette grober Verbrechen und Vergehen 
gegen Sicherheit der Perſon und des Eigenthums und 
gegen die Sittlichkeit zu erkennen haben. Es iſt denk⸗ 
würdig, in Niederbalern neben ſo vielem Guten, fo 
viel Schlechtes zu finden. Den Münchener Roſendieb! 


nementspreis: füt Krakau 4 fl., mit Verſendun 


men a \ $ 5 fl. — Die einzelne Nummer wird mit 5 kr. berechnet. In⸗ 
f Einrückung 2 kr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 10 kr. — Inſerate, Beftellungen und Gelder übernimmt 
für die „Krakauer Zeitung“ die Admintſtration des Blattes. (Ring⸗Platz, Nr. 358.) Zuſendungen werden Franco erbeten . 5 


hat nunmehr die Nemeſis ereilt, und der junge Mann, 
noch dazu ein Jünger des Areopags, hat es wieder er⸗ 
lebt, „wer eine Roſe berührt, ſcheue den Stachel!“ 24 
Tage Polizeiarreſt für etliche Roſen⸗Varietäten, und 
dazu eine verhunzte Lebensbahn; in der Conduiteliſte 
des Verurtheilten wird ſtehen „wegen polizeilichem 
Diebſtahlsreats“ abgewandelt. In 10 Jahren, wenn 
der junge Mann in die Periode der Anſtellungsgelüſte 
eintritt, wird niemand mehr darum fragen ob er Ro⸗ 
ſen oder eine Geldbörſe entwendet hat. So weit bringt 
die Liebe! ein lieblicher Boden für ſo herbe Frucht. 
Ich kann es nicht unterlaſſen hierbei wieder der Mün⸗ 
chener Tagespreſſe zu erwähnen. Ihr Schrei des Ent⸗ 
ſetzens über die Entfremdung der Roſenſtöcke (die mei⸗ 
ſten waren aus Privatgärten, deren Beſitzern ſowohl 
wie dem Magiſtrate der romantiſche Dieb vollkommen 
Schadenerſatz leiſtete) war ſo ſtark und fie ſuchte das 
Publikum zu ſolcher Wuth gegen den Roſendieb zu 
entflammen, daß es gar kein Verbrechen mehr gibt, 
gegen welches ſie einen größeren Eifer entwickeln könnte. 
— Dem Reſidenzzwange an der Univerſität München 
fallen fortwährend traurige Opfer; abermals ift einer 


Anzahl. Studenten wegen eigenmächtigen Entfernens 
und Verbleibs in der 5 


eimath das akademiſche Bür⸗ 


errecht entzogen worden. Die Aufregung unter den 


Studenten iſt groß, die Zeit übrigens, wo dieſelbe von 
Bedeutung war, vorbei. N 
Techniker hat eine verbeſſerte Hinrichtungsmaſchine er- 


— Ein bekannter Münchener 


unden, bei weld wei ſich ſcheerenförmig kreuzende 
Aer den af 6h Sehnauenten, * auf a 
Stuhle zu ſitzen hat, in zwei Sekunden wegſchneiden. 
Stolz ſind wir Baiern auf dieſe Erfindung eines Land⸗ 
mannes eben nicht. Es mag immerhin als trauriges 
Zeichen der Zeit betrachtet werden, wenn ſich der menſch⸗ 
liche Geiſt mit dem Ausſtudiren neuer Vernichtungs⸗ 
Inſtrumente befaßt, und ein ſolches iſt ſie auch trotz 
aller Vorzüglichkeit die ſie in ihrer Weiſe haben mag. 
Wir leben in der Zeit des „größten friedlichen Auf⸗ 
ſchwunges;“ aber, die Extreme berühren ſich! — Wir 
ſind fortwährend im ſtrengen Winter; das Frühlings⸗ 
ahnen, das uns in den Faſchingstagen umweht hat, 
iſt ſeit dem Aſchermittwoch 4 bis 9 Gr. R. Kälte ge⸗ 
wichen, welche bei beſtändigem Nordoſte über dem Lande 
liegt. Dabei glänzt die Sonne freundlich und das Fir⸗ 
mament iſt wie ausgekehrt ſo rein. Die Fluren haben 
glücklicher Weiſe noch eine Schneedecke, ſo daß für die 
Saaten nichts zu befürchten iſt. Die Fruchtpreiſe be⸗ 
halten die Tendenz zum Steigen, jedoch immer nur 
um wenige Kreuzer. Die jüngſte Münchener Schranne 
war nahezu mit 18,000. Sch. befahren; am ftärkften 
iſt fortwährend das Geſchäft in Gerſte, obgleich die 
Verbrauchs zeit beinahe vorbei iſt. Die jetzigen Preiſe 
und die Trefflichkeit der vorjährigen Frucht erſcheinen 
den Städten, welche mit Anlage von Magazinen ſich 
befchäftigen, geeignet zu bedeutenden Einkäufen für die 
entleerten Speicher. 1016 


Der Attentat Proceß 
Schug) 

Am 25. v. M. wurden vor dem Aſſiſenhofe die 
Debatten eroͤffnet.“ Schon früh um 6 Uhr hatte ſich 
eine zahlreiche Wenſchenmenge am Juſtiz Palaſte ein⸗ 
gefunden. Es war jedoch nur ſolchen, Perſonen der 
Zutritt geſtattet, die mit Billeten verſehen waren. Ges 
gen 10 Uhr war der ganze Sitzungsſaal angefüllt. 
Unter den Anweſenden bemerkte man Lord Cowley 
und andere Mitglieder des diplomatiſchen Corps, den 
General Fleury, den Marſchall Magnan und viele an⸗ 
dere Generale und hohe Staats⸗Beamten, Hrn. Du⸗ 


pin, Präſidenten des Caſſationshofes, viele Mitglieder 


dieſes Gerichtshofes, alle bekannten Advocaten pon Pa⸗ 
ris und eine große Anzahl der der faſhionablen Welt 
angehörigen Damen. Unter den Geſchworenen bemerkte 
man Alloury (von den Debats), Billemeflaut (vom 
Vong Duſaubry, Schneider des Kaiſers und den 
eputirten Königswarter. Der Praſident des Appell⸗ 
hofes, Delangle, präſidirte der Sitzung. Der General- 
Procurator Herr Chaix eden unterſtützt von dem 
Subſtituten Salle, nahm den Sitz des Anklägers ein, 
Auf der Vertheidiger⸗Bank ſaßen die Advocaten Jules 
Favre — Orſini, Nogent⸗St.⸗Laurent für Pierri, Mas 
chien für Rudio und Nicolet für Gomez. Die Anger, 
klagten wurden um 10 Uhr in den Gerichtssaal ge 
führt und nahmen auf der Anklagebank Plag. 
Orſini, 30 Jahre alt, iſt von mittlerer Größe; ſeine 
Haare fangen an, grau zu werden; fein Blick iſt Bunde; 
bohrend, ſeine Nafe gebogen, jein Mund fein, mit ſehr 
weißen Zähnen. Er trägt den Kopf ſehr in die Höhe 


und läßt häufig feinen Blick mit größter Ruhe über Präſident erinnert ihn daran, daß er in der Vorunter- nicht erloſchen fein und das Kaiſerreich fortbeſtanden 


die Verſammlung hingehen. Von der Wunde, 
am 14. Jänner erhalten, ſieht man keine Spur mehr Alſopp (Orfini) eine Verabredung wegen des Ankaufs 
in ſeinem Geſichte. Er trägt einen ſchwarzen Ueberrock, von 
ſchwarze Handſchuhe und eine Cravatte von der näm⸗ Anwendung bringen wollen. 
lichen Farbe, über die fein Hemdekragen herabgeſchla⸗ jetzt. Weber die Bombe, die man bei ihm gefunden, 
gen iſt. Sein Accent iſt ſehr italieniſch. Iund feine Anweſenheit bei der Oper einige Minuten 
v. Rudio, 25 Jahre alt, ift klein, hat einen ſehr vor dem Attentate gibt er folgende Erklärungen: Or⸗ 
energiſchen und dicken Kopf; fein Haarwuchs iſt ſehrſſini, der angeblich eine Hausſuchung befürchtete, habe 
ſtark, die Farbe ſchwarz. Er trägt einen Schnurr⸗ und ihn gebeten, ihm eine ſeiner Bomben aufzubewahren. 
Kinnbart. Der untere Theil des Gefichtes iſt ſehr her- Er habe dieſe Bitte nicht abſchlagen wollen und die 
vorſtechend, ſeine Schultern ſind ſehr hoch, ſeine Ge⸗ Bombe mit ſich genommen, ohne nur einmal zu wiſ⸗ 
ſichtsfarbe iſt olivenfarbig. Seine Haltung iſt eine fehr |fen, woraus fie zuſammengeſetzt geweſen ſei. Zugleich 
ruhige, feine Sprache kurz und barſch. Er iſt in einem habe ihm Orſini ein Rendezvous in einem Gafe an: 
Sack⸗Paletot gekleidet, der ihn noch kleiner erſchei- tant auf den Boulevards gegeben. Da er nicht recht 
nen läßt. Be. gewußt habe, wo dasſelbe liege, fo ſei er die Boule— 
Gomez, 29 Jahre alt, hat ein ziemlich gutmüthi⸗ vards entlang gegangen. An der großen Oper an⸗ 
ges Geſicht; feine Geſichtsfarbe it friſch, er trägt eine gekommen, ſei er ſehr erſtaunt geweſen, daß dieſe feſt⸗ 
große Gemüthsruhe zur Schau; er hat keinen Bart. lich erleuchtet geweſen ſei. Er habe ſich danach er— 
Pierri, 50 Jahre alt, hat Haare und Bart, den erkundigt, und es ſei in dieſem Augenblicke geweſen, wo 
ganz trägt und der ſehr grau zu werden anfängt, kurz man ihn verhaftet habe. Auf die Frage des Präſi⸗ 
geſchnitten. Sein Geſicht, daß einen höchſt energifchen |denten erklärte Rudio, daß Pierri ſehr gut gewußt 
Ausdruck hat, iſt ſehr erregbar. Er trägt den Kopf in] habe, wozu die Bomben verwendet werden ſollten 
die Höhe. Er iſt ſchwarz gekleidet (er hat einen Pale-Orſini dagegen will nichts darüber ſagen; er beſchränkt 
tot und einen Ueberrock an); feine Kleider find ganz neu. ſich darauf, zu erwiedern, daß er feine Mitangeklagten 
um 10 uhr 40 Minuten erſchien der Gerichtshof, nicht Lügen ſtrafen werde, ſelbſt wenn er Grund dazu 
worauf der Präfident Delangle die Sitzung eröffnete. haben ſollte. Er affectirt überhaupt eine tiefe Ver⸗ 
Nach Vorleſung der Anklage⸗Acte ſchritt der Präſident achtung gegen ſeine Mitangeklagten. 
zum Verbör der Angeklagten. Gomez wurde zuerſt Das Verhör der Angeklagten dauerte bis gegen 
vernommen. Er erklärt, daß Pierri ihn nach Paris 4 Uhr. Nach einer kurzen Pauſe ſchritt der Präſident 
gebracht habe. Die politiſche Meinung Pierri's will er zum Verhör der Zeugen. Ein großer Theil derſelben, 
nicht gekannt haben. Ihm zufolge handelte es ſich nur meiſtens Stadtſergeanten, ſtatten Bericht über die 
um einen Platz, dem ihn Pierri verſchaffen wollte. In] Ereigniſſe an der Oper ab, ganz in Uebereinſtimmung 
Paris ſei er in Orſini's Dienſte getreten, habe aber] mit dem mitgetheilten Anklageact. Intereſſant find 
keineswegs deſſen Vorhaben gekannt. Dieſer habe ihm die Erklärungen der Waffenſchmiede Devisme und 
am 14. Januar Abends die Bombe gegeben, ohne ihm] Caron, welche bekanntlich eine der Bomben unterſuch⸗ 
u ſagen, welchen Gebrauch er davon machen ſolle. [ten. Sie enthielt 130 Grammes Knallſilber, welches 
Im letzten Augenblick, als bereits der kaiſerliche Wa: einer Kraft von 2-300 Pfund entſpricht. Dr. Tar⸗ 
gen vor der großen Oper angekommen ſei, habe er dieu ſtattete Bericht über die Todten und Verwundeten 
ihm zugerufen, fie gegen den Wagen zu ſchleudern. ab. Die Sitzung wurde nach 5 Uhr aufgehoben. 
Er habe geglaubt, ganz einfach einen Act des Gehor⸗ Die zweite Sitzung wurde am 26. v. M. um 
* zu begehen, den er feinem Herrn ſchuldig ſei.] 10 ¼ Uhr eröffnet. Der Saal war gedrängt voll. 
r will nicht die geringſte Idee von der ungeheuren Unter den Anweſenden bemerkte man den Prinzen 
Wirkung der Bombe gehabt haben. Auf die Bemer⸗ Murat, den Fürſten von Beaufremont, Hrn. v. Leſ⸗ 
kung des Präſidenten, daß feine Sprache wenig auf⸗ſeps und andere Perſonen von Auszeichnung. Die 
richtig ſei und ganz im Widerſpruche mit feinen Aus⸗ Angeklagten nahmen dieſelben Plätze ein, wie in der 
ſagen in der Vorunterſuchung ſtehe, wo er gefagt, daß geſtrigen Sitzung. 
man ihm den Plan zur Ermordung des Kaiſers wäh⸗ Nach Eröffnung der Sitzung fährt der Präſident 
rend des Ganges nach der Oper mitgetheilt habe, er⸗[ mit dem Zeugen⸗Verhör fort. Der erſte Zeuge iſt Ro— 
wiederte Gomez mit ziemlich dummer Miene, er habe ſina Hartmann aus Coblenz, die in Düſſeldorf bei 
nicht gewußt, daß es ſich um die Ermordung des Kai⸗Pierri als Gouvernante in Dienften ſtand. Am Sten 
ſers handle. Januar beſuchte Pierri dieſelbe in Brüſſel. Er ſagte 
v. Rudio, deſſen Verhör Statt fand, ſagte aus, ihr, daß er ſich nach Frankreich begebe, und zwar in 
daß er von Bernard nach Paris geſendet worden fei, einer Angelegen heit, die, wenn ſie gelänge, ſehr vor: 
um Orſini aufzuſuchen. Dieſer habe ihm geſagt, daß theilhaft für ihn fein würde. Im entgegengeſetzten Falle 
es dort etwas zu thun gebe. In Paris angekommen, aber handele es ſich um ſeinen Kopf. Der Angeklagte 
babe er Orſini aufgeſucht, der ihm feine Pläne anver⸗Pierri habe nach dieſen Worten eine Bewegung mit 
traut habe, indem er ihn zusteie gefragt, ob er auff feiner Hand über feinen er 17 als wolle er 
feine Mitwirkung rechnen könne. Er (Rudi) Habe dies |fagen, man werde ihm den Kopf abſchlagen. Bei 
ſes nicht abſchlagen wollen, und zwar aus Eigenliebe. ihrem Aufenthalt in Birmingham hat Roſina Hart: 
In London habe man ihn früher der Feigheit ange: mann geſehen, daß Orſini in genauen Beziehungen zu 
klagt, ihn auch beſchuldigt, ein franzöſiſcher Spion zu Pierri ſtand. l 
ein und ihn deßhalb eines Tages mit einem Dolche Der zweite Zeuge iſt Joſeph Taylor, Ingenieur in 
* verwundet. Durch feine Annahme des Anerbie⸗[ Birmingham. Derſelbe ſagt aus, daß er am 16. Oc⸗ 
tens von Orſini habe er ſich in den Augen ſeiner tober 1857 von einem gewiſſen Smith, einem Gießer 
Landsleute von den gegen ihn erhobenen Anklagen rein von ſehr achtungswerthem Rufe, den Auftrag erhalten 
waſchen wollen. Was die Ausführung des Attentates] habe, ſechs Bomben für einen Herrn Alſopp anzufer⸗ 
anbelangt, fo erklärt Rudio, daß er auf ein Signal von tigen. Er habe nicht gewußt, zu welchem Gebrauch 
Orſini die Bombe geſchleudert habe. Auf die Frage, dieſe Bomben beſtimmt waren: er glaubte, daß es ſich 
welche Summe er für die Theilnahme zur Ausführung um Kriegswaffen handle. Dieſe Bomben wurden ihm 
dieſes ſcheußlichen Verbrechens erhalten habe, erklärte] mit 30 Shilling bezahlt. Orſini erklärt hierauf, daß 
er, daß Bernard ihm in London 336 Franken einge [er nur fünf Bomben erhalten habe. Er weiß nicht, 
händigt habe. was aus der ſechſten geworden iſt. Ball 
Der Präſident verhörte nun Orſini, der etwas jehr| Der Advocat Mazoni, toscaniſcher Flüchtling und 
pathetiſch auftrat und die Rolle eines Befreiers von Ita⸗ Mitglied der proviſoriſchen Regierung von Toscana im 
lien annahm. Der Zweck aller Bemühungen feines Le⸗J Jahre 1849, den Pierri hat citiren laſſen, ſagt hier⸗ 
bens ſei die Befreiung Italiens geweſen. Dann auf auf aus, daß er nichts von den Thatſachen wiſſe, 
die römiſche Revolution übergehend, über die er ſich welche die Verurtheilung Pierri's in Florenz motivirt 
iemlich breit ausließ, nahm er Bezug auf die römiſche haben ſollen, und die dieſem im Anklage-Act zur Laſt 
Erpedltion, um zu ſagen, daß ihm der Gedanke ge⸗ gelegt werden. 
kommen ſei, die Rolle eines Brutus zu fpielen. Durch! Der Präſident gibt nun dem General- Procurator 
den Tod des Kaiſers habe er zu einem Umſturz der Chaix d'Eſtange das Wort. Derſelbe conſtatirt, daß 
Dinge in Frankreich und ſo zu einer Revolution in ein Complot gegen das Leben des Kaiſers angezettelt, 
Italien gelangen wollen; dieſes müſſe erſt frei gemacht daß dieſes Complot im Voraus ausgedacht und vor⸗ 
werden, ehe man entſcheiden könne, ob es die republis bereitet und daß es plötzlich am Abend des 14. Jan. 
kaniſche . erung orm annehmen ſolle oder nicht. ausgeführt wurde, daß die Urheber deſſelben Diejenigen 
Was feine Mitangeklagten anbelangt, fo will er nichts ſeien, welche ſich vor dem Gerichtshofe befänden, und 
über dieſelben ſagen. In einem Augenblicke des Zorns, endlich, daß ihre Schuld gewiß und unbeſtreitbar ſei. 
und als er deren Geſtändniſſe erfahren, habe er Dinge Felix Orſini habe fein ganzes Leben in den Comploten 
geſagt, die er zurücknehme. Er läugnet jedoch, daß er und Verſchwörungen verbracht und in Italien unter 
eine Bombe geworfen habe. Er fei im Beſitze von dem Namen „Compagnie des Todes“ eine Bande 
zweien geweſen. Die eine derſelben habe er aber an] wahrhafter Mörder organiſirt. Die Idee dazu ſei 
der Oper einem andern Italjener gegeben, der ihn dort ihm von Mazzini eingegeben worden. Pierri nennt er 
erwartet habe, deſſen Namen er aber nicht angeben einen ehemaligen Helden der Barricaden von 1848. 
wolle. Dieſer habe die Bombe geſchleudert. Von Im Jahre 1852 aus Frankreich verwieſen, habe er ſich 
den Bruchſtücken derfelben getroffen, Habe er die ſei⸗ dach England geſlüchtet. In Birmingham ſei er in 
nige nicht werfen 3 5 er habe ſie deshalb in Beziehung zu Orſini und Bernard getreten, der den 
der Straße niedergelege — ande und Gomez, vom Beinamen der Clutiſt habe. Dieſer lebtere in con⸗ 
Präſidenten befragt, P kt r * ihrer Landsleute in tumaciam angeklagt, ſei die Seele des Complotes ge⸗ 
der Nähe Orſini's bemer ha ** verneinen es, wor: weſen, zu deſſen Ausführung er aber nicht beigetragen 
auf letzterer bemerkt, daß dieſes lang ade erregen] habe. Er ſei es geweſen, der zuerſt Geld geliefert, 
könne, da ſie mit ſich felbſt hinläng eſchäftigt ge⸗ dann falſche Päſſe vertheilt, und der die Mord⸗Bom⸗ 
weſen ſeien. aſident hi ben beſtellt habe. Derſelbe habe ferner die Mörder 
Pierri, deſſen Verhör der Pra über aal, vor⸗ bis an die franzöſiſche Gränze geleitet, 
nahm, überließ 105 langen Erzählungen di er ſein Le⸗ Nachdem der General⸗Procurator die einzelnen, je⸗ 
den, über die verſchiedenen Miſſionen, die di ia Ine den Angeklagten betreffenden Thatſachen nochmals vor⸗ 
tereſſe feiner Partei ausgeführt, und über * it bracht und jedem der Angeklagten ſeinen Antheil an 
Verdienſte, die er ſic während der römische G ncona Ene, erbrechen zuerkannt halte, ſprach er ſich aufs 
erworben, zu welcher Zeit ihn Mazzini nach S Hi ſtänden e gegen die Zulaſſung von mildernden Um⸗ 
und Imols als Commiſſär geſandt hahe. 1 bejahenden and" verlangte von den Geſchworenen einen 
Theilnahme am Attentate läugnet er vollſtändig. Er ie erläßt ſich del duch auf alle Fragen. Zum Schluſſe 
babe Birmingham nur wegen Bamitienangelegenbeitet Betrachtun DER ene al procurator einigen polteiſchen 
verlaſſen und ſich nach Paris begeben. Seine Haupt⸗ un der Kaiſer un er zu beweiſen ſucht, daß, ſelbſt 
abſicht ſei geweſen, feinen Sohn zu beſuchen. Der we umgelommen wäre, feine Dynaſtie 


Pierri läugnet dieſes | 


Beſchluß vom 11. d. M. in Folge der Anregung 
novers eine bedeutſame und wichtige Ergänzung erhal⸗ 


die er ſuchung ausgeſagt, er habe die Abſicht gehabt, mit haben würde. 


Jules Favre ergreift hierauf das Wort zur Ver⸗ 


omben zu treffen, die er in Italien habe in theidigung des Angeklagten Orfini. Er erklärt, den 
Abſcheu vollſtändig zu theilen, den das Verbrechen des 


Angeklagten einflöße. Der Angeklagte habe ſchuldvol⸗ 
len Eingebungen, dem politiſchen Fanatismus Gehör 
gegeben; es ſei dieſe ſchreckliche Leidenſchaft, die ihn zu 
ſeinem Verbrechen hingetrieben habe. Heute bedauere 
er es tief beim Anblick des vielen unſchuldig vergoſſe⸗ 
nen Blutes, das er mit dem Preiſe ſeines ganzen Le⸗ 
bens gern zurückkaufen möchte; bei der Ausführung 
ſeines Verbrechens habe er nur vor den Augen gehabt 
die Unabhängigkeit Italiens, ſeinen Traum, ſeine ein⸗ 
zige Leidenſchaft, für die er Alles aufzuopfern entſchloſ— 
ſen geweſen ſei. Jules Favre lieſt hierauf ein Schrei⸗ 
ben vor, das der Angeklagte am 11. d. M. an den 
Kaiſer gerichtet hat. „Die Ausſagen“, heißt es darin, 
„die ich gegen mich gemacht habe, ſind hinreichend, um 
mich auf das Schaffot zu ſchicken. Ich werde ruhig 
ſterben, ohne Gnade zu verlangen“. Dann richtet er 
die dringende Bitte an den Kaiſer, „zur Aufrechthal⸗ 
tung des europäiſchen Gleichgewichts Italien feine Un: 
abhängigkeit wieder zu geben“. Die Sprache, die Or⸗ 
ſini in dieſem Schreiben führe — fügt Jules Favre 
hinzu —, ſtimme vollkommen mit den Handlungen 
ſeines ganzen Lebens überein. Er ſchließt, indem er 
die Geſchworenen auffordert, dieſe Umſtände nicht un⸗ 
berückſichtigt zu laſſen. . 

Nogent St. Laurent ſpricht hierauf im Intereſſe 
des Angeklagten Pierri. Seine Vertheidigung bietet 
kein Intereſſe dar. . 

Die Herren Nicolet und Mathieu ergreifen zuletzt 
das Wort für Rudio und Gomez, die ſie als ganz 
paſſive Werkzeuge darftellen. 

Die Angeklagten, vom Präſidenten Delangle auf: 
gefordert, erklären, nichts mehr hinzuzufügen zu haben. 

‚Der Präſident macht hierauf fein Reſumé. Er 
ſpricht ſich aufs Strengſte gegen Orſini und Pierri 
aus, beanſprucht aber das Mitleid der Geſchworenen 
für Rudio und Gomez, die wegen ihrer Jugend, und 
da ſie nur verführt worden ſeien, einige Rückſicht ver⸗ 
dienten. Das Urtheil haben wir bereits mitgetheilt. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 2. März. Se. Majeſtät der Kaiſer Fer⸗ 
dinand haben zur inneren Ausſtattung der Kirche in 
Rusevo 200 fl. zu widmen geruht. 

Ihre k. Hoheiten der durchlauchtigſte Erzherzog⸗ 
Generalgouverneur Ferdinand Max und die durchlauch— 
tigſte Frau Erzherzogin Charlotte haben zu Gunſten 
der Armen in Chioggia je 3000 L., ferner zum Aus⸗ 
bau der Kirche von Aſiago je 300 L., und Ihre kaiſ. 
Hoheit die Frau Erzherzogin noch insbeſondere 400 L. 
zum Wiederaufbau der Kirche von Lifiera (Bezirk Vi⸗ 
cenza) geſpendet. - 

Se. k. Hoheit der Herr Erzherzog Franz Karl hat 
der Alter⸗Verſorgungsanſtalt für Schauſpieler 100 fl. 
geſpendet. 

Man ſchreibt der „Allg. Ztg.“, daß der Sultan 
neueſtens ein neben dem k. k. öſterreichiſchen Internun⸗ 
tiaturpalaſte in Pera gelegenes Stück Land (im Wer⸗ 
the von ungefähr 250,000 fl. CM.) angekauft und 
der Internuntiatur zum Behufe der öſterreichiſchen 
Schule, die bisher nur ſehr beſchränkte gemiethete Räume 
zur Verfügung hatte, überwieſen habe. 

Aus Afrika iſt in Trieſt die betrübende Kunde an- 
gelangt, daß die öſterreichiſchen Reiſenden daſelbſt, 
worunter der wackere Corvetten-Capitän Herr Tegethoff, 
in die Hände eines wilden Volksſtammes gerathen find, 
der dieſelben nur gegen Entrichtung eines Löſegeldes 
wieder freilaſſen will. Sie haben viele Entbehrungen 
und Beſchwerden auszuſtehen. 

Deutſchland. 

Der officielle Bericht über die Verſammlungen des 
Bundestages meldet, daß derſelbe den Bau der Eiſen⸗ 
bahn⸗Rheinbrücke bei Waldshut genehmigt und weitere 
dreißigtaufend Gulden für die Wiederherſtellung der 
durch die Mainzer Pulver⸗Exploſion beſchädigten Mili⸗ 
tär⸗Gebäude bewilligt hat, ſo wie, daß der Antrag Han⸗ 
novers wegen Holſtein⸗Lauenburg in der Faſſung des 
Ausſchuſſes angenommen worden iſt. 

Durch das von der deutſchen Bundes der ſamm⸗ 
lung an Dänemark erlaſſene Inhibitorium, ſchreibt 
man der „Zeit“ aus Frankfurt, hat der Haupt⸗ 
Han⸗ 


ten, welche ſeine praktiſche Tragweite hervorhebt und 
bis zum endlichen Austrage der Angelegenheit wenig⸗ 
ſtens einen Stillſtand in dem etwaigen weiteren Vor⸗ 
gehen Dänemarks herbeizuführen geeignet iſt; daß Dä⸗ 
nemark der Erwartung des Bundes entſprechen wird, 
läßt ſich hoffen; inzwiſchen hat daſſelbe, ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach, eine desfallſige ausdrückliche Erklarung 
bis jetzt noch nicht abgegeben. Es ſcheint jedoch nach 
mehrfachen Anzeichen der Grund hiervon weniger in 
einer gegentheiligen Entſchließung, als in den Erfor⸗ 
derniſſen der Geſchäftsbehandlung zu liegen, deren 
Schwierigkeiten und verſchiedene Stadien einer ſchleu⸗ 
nigen Erledigung gerade gegenwärtig entgegenstehen. 
Hannover hat ſich bereit erklärt, einen Beitrag zu dem 
freiwilligen e e für die ſchleswig⸗hol⸗ 
einiſchen Offiziere zu a 
. ein 1 die f des Biſchofs von Mainz an die 
Geiftichteit und die Gläubigen feines Kincenſprengels, 
beim Anfange der Fastenzeit 1895 enthält im Ein⸗ 
gange einen ernſten Tadel über diejenigen, welche zur 
Zeit der letzten Weinleſe, trotz des ununterbrochenen 
günſtigen Wetters, an Sonn und Feiertagen gearbei⸗ 
tet haben oder haben arbeiten laſſen. „Es hat mich 
deshalb tief betrübt (heißt es), hören zu müſſen daß 
man ſelbſt in dieſem Jahre, wo jeder Schatten eines 
Grundes fehlte, ſich nicht geſcheut hat, in einigen Ge⸗ 


meinden an den Sonn- und Feiertagen in den Wein: 
bergen zu arbeiten und die Trauben zu leſen. Ich 
ſehe mich daher veranlaßt, zu erklären, daß alle Win⸗ 
zer und Taglöhner, welche an den bezeichneten Tagen 
längere Zeit in den Weinbergen gearbeitet haben, ohne 
von ihren Dienſt- und Brodherren ſo gezwungen zu 
ſein, daß fie im Falle der Weigerung brodlos gewor⸗ 
den wären, ohne Zweifel eine Sünde begangen haben. 
Die Brodherren und Herrſchaften aber haben, außer 
der Sünde ihrer Arbeiter, auch noch jene auf ſich ge- 
laden, von der der Heiland ſagt: „Wehe dem Men— 
ſchen, durch den Aergerniß kommt.“ Der weitere In⸗ 
halt handelt vornehmlich von dem in Mainz eingeführ— 
ten neuen Katechismus, ſowie dem Religionsunterricht 
überhaupt und bringt über den bekannten Diefter- 
weg u. A. die folgenden Worte: „Dieſer Mann, der 
von einer tief feindſeligen Geſinnung gegen das Chri- 
ſtenthum und die Kirche durchdrungen 15 weil er von 
Beiden nur die „Mißgeſtalt“ kennt, die er in ſich trägt, 
hat gewagt, das Gegentheil zu behaupten und fucht 
die Anſicht unter den Lehrern zu verbreiten, daß auch 
ein von der Lehre ſeiner Kirche innerlich abgefallener 
Öffentlicher Lehrer fortfahren könne, als Religionslehrer 
zu wirken und folglich in ſeinem Amte zu bleiben.“ Es 
kommt dann ein kleines Excerpt aus Dieſterweg's „Pä⸗ 
dagogiſches Wollen und Sollen“ und heißt dann mei- 
ter: „Machen wir uns dieſe Rathſchläge recht klar, 
Geliebte! Wir haben hier ein wahrhaft teuflifches Sy- 
ſtem der Verführung der Kinder zum Unglauben und 
des ſchändlichſten Betruges der Eltern vor uns“ u. ſ. w. 

lleber das Befinden Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen von Preußen erfährt die „N. P. 3.“ Fol⸗ 
gendes: Nachdem bereits am vorigen Donnerſtag feſt⸗ 
geſtellt war, daß ein Knochenbruch nicht ftattgefunden, 
hat ſich auch die Entzündung jetzt ſo weit gelegt, daß 
vor einigen Tagen ein Gipsverband angelegt werden 
konnte. Nach den Anſichten der Aerzte darf der Hoff⸗ 
nung Raum gegeben werden, daß Se. königl. Hoheit 
am Ende dieſer Woche den Fuß wieder wird gebrau⸗ 
chen können. 


Frankreich. 


Paris, 27. Febr. Die altberühmte Vorliebe der 
Franzoſen für aufregende Gerichts⸗Verhandlungen hat 
ſich bei dem Attentats-Proceſſe einmal wieder in ihrer 
ganzen Größe gezeigt. Mehr als ſechstauſend Geſuche 
um Einlaßkarten waren eingelaufen, obgleich kaum für 
zwei⸗ bis dreitauſend Begünſtigte Platz vorhanden war. 
Der intereſſanteſte Moment war der, wo Orſini's Ver⸗ 
theidiger, Jules Favre, den Brief dieſes Angeklagten 
an den Kaiſer vorlas. Dieſes „Teſtament“ Orſini's, 
wie ſein Vertheidiger es bezeichnete, ſteht heute im Mo⸗ 
niteur. — Die Geſchwornen zogen ſich gegen 5 Uhr 
zurück und erſchienen gegen 8 Uhr wieder im Aſſiſen⸗ 
ſaale. Ihr Ausſpruch lautete bejahend auf 148, ver⸗ 
neinend auf 25 Fragen. Letztere betrafen die Anklage 


jauf ein Complott gegen das Leben eines Mitgliedes 


der kaiſerlichen Familie. Orſini, Pierri und Rudio 
wurden (wie ſchon gemeldet! zur Strafe der Vater⸗ 
mörder verurtheilt. Der Art. 13 des Strafgeſetzbuches 
hierüber lautet: „Der wegen Vatermordes zum Tode 
Verurtheilte ſoll im Hemde, mit nackten Füßen und 
einem ſchwarzen Schleier über dem Kopfe zum Richt⸗ 
platze geführt werden; er ſoll auf dem Schaffotte aus⸗ 
geſtellt werden, während ein Huiſſier das Urtheil vor⸗ 
lieſt, und fol alsdann fofort hingerichtet werden.“ — 
Die Verurtheilten haben mit Ausnahme des Gomez 
heute ihr Caſſationsgeſuch den Greffiers übergeben. 
Dasſelbe wird nächſten Donnerſtag früheſtens vor den 
Caſſationshof kommen. Gomez hat ſein Urtheil ange⸗ 
nommen. Als den vier Angeklagten geſtern Abends ihr 
Urtheil mitgetheilt wurde, blieben ſie ſehr ruhig; nur 
Rudio wurde bleich, er hatte wahrſcheinlich für ſich 
mildernde Umſtände erwartet. Auf Orſini und Pierri 
die mit Beſtimmtheit ein Todes⸗Urtheil erwarteten. 
konnte daſſelbe keinen beſonderen Eindruck machen. Go⸗ 
mez ſah ebenfalls gleichgültig aus. Er ſcheint ein Menſch 
von großer Beſchränktheit zu ſein. Das Requiſitorium 
des General-Procurators, ein Meiſterſtück, wie man es 
von einem Chair d Eſtange nicht anders erwarten konn⸗ 
te, und die Vertheidigungs⸗Reden der Advocaten wer⸗ 
den heute in Paris ſehr eifrig geleſen. Die Verurthei⸗ 
lung der Angeklagten ſelbſt erregte natürlich keine Sen⸗ 
ſation. Niemand konnte einen anderen Ausgang dieſes 
Prozeſſes erwarten. — Der Marſeiller Nouvelliſte be- 
richtet, daß Jäger im November vorigen Jahres in der 
Gemarkung von Mauſſane in dem Loche eines Felſens 
eine Anzahl Bomben von Metall in Geſtalt einer Birne 
gefunden und dem Maire von Mauſſane davon Mit- 
theilung gemacht haben. Erſt im Januar ließ der Maire 
endlich dieſe Bomben fortnehmen. Die Ober- Behörde 
die vor etwa 10 Tagen erſt auf außerordentlichem 
Wege Kunde davon erhielt, hat an Ort und Stelle 
eine Unterſuchung angeordnet, und der Präfert hat den 
Maire vorläufig ſeine Amtes entſetzt. Dem Nouvellifte 
olge glaubt man allgemein, daß di 
zufolge g 8 N ieſe Bomben noch 
aus dem Jahre 1851 herrühren. — Die Bombes Or⸗ 
fin‘, wie man hier die neue H „ 
follen im Artillerie -Muſeum neben der Maſchine Fies⸗ 


ſen, z 

ſtimmte. Wie der Independance Belge von hier ge⸗ 
ſchrieben 
folgende 


fter nur durch Vermittlung der Marſchälle correfpon: 
diren; nur in einigen beſonderen Fällen correſpondiren 
ſie direct mit dem Kriegsminiſter, haben jedoch auch 
über dieſe Fälle dem Marſchalle als höherem Befehls⸗ 
haber einen ſummariſchen Bericht abzuſtatten. — Im 
Arrondiſſement Waſſy hatten einige Tage vor dem At⸗ 
tentate vom 14. Jan. drei Dorfbewohner, darunter ein 
Frauenzimmer, „falſche Nachrichten, welche den öffent: 
lichen Frieden ſtören konnten,“ verbreitet. Dieſe drei 
Perſonen wurden auf Veranlaſſung des kaiſerlichen Pro- 
curators verhaftet und ſind jetzt verurtheilt worden, die 
eine zu acht Tagen Gefängniß und 50 Fr., die bei⸗ 
den anderen zu einem Monat Gefängniß und 500 Fr. 
Geldbuße. — In Toulouſe wurden ein Schenkwirth, 
ein Commis und ein Eiſenbahn-Beamter wegen Belei⸗ 
digungen gegen den Kaiſer und Verbreitung falſcher 


Flüchtlinge Felir Pyat, Beſſon und A. Talandier, 
welche die Brandſchrift, die vom 24. Febr. 1858 da⸗ 
tirt, im Namen der levolutionären Commune heraus⸗ 
geben. Das Pamphlet iſt eine leidenſchaftliche Recht: 
fertigung des Orſini ſchen Attentats. Es fagt, „da 
Napoleon die Republik ermordet habe, ſei jeder Bür⸗ 
ger verpflichtet, der Gewalt durch Gewalt, Kugeln 
durch Granaten, den Kanonen mit Revolvers, den 
Kartätſchen mit Knallſilber, der Kaiſergarde mit Höl⸗ 
lenmaſchinen zu antworten. Was uns betrifft, ſo 
haben wir, leider, kein Verdienſt in der Sache, wir 
hatten nicht die Ehre, an dem Unternehmen Theil zu 
nehmen. Aber der Hahn würde drei Mal krähen, 
wenn Franzöſiſche Stimmen ihn (Orſini) verläugne⸗ 
ten.“ — Am Montag, ſchließt die „Poſt“, werden wir 
den größeren Theil der Flugſchrift mittheilen, damit 


Nachrichten jeder zu 4 Monaten Gefängniß und 100 das Publicum ſehe, was für Schurken wir unter uns 


Fr. Geldbuße verurtheilt. — In Lille wurde vorge -haben. Wir machen Mr. Walpole (den neuen Mini⸗ 
ſtern gegen die Mitglieder einer geheimen Geſellſchaft ter des Innern) auf das Sendſchreiben aufmerkſam, 
verhandelt, welche indeſſen mehr mit Freimaurerei als damit die Elenden, die unſer Aſylrecht und die Menſch⸗ 
mit Politik zu ſchaffen hatte; die Strafen fielen daher heit ſchänden, gerichtlich verfolgt und beſtraft werden. 
gelinde aus, und der Leiter wurde zu 6 Monaten Ge⸗ Gerüchtweiſe verlautet, die 2 von England 
fängniß, 100 Fr. Geldbuße und Verluſt der bürgerli⸗Jwerde demnächſt das Disconto auf 2, pCt. herab⸗ 
chen Rechte auf 5 Jahre verurtheilt; die übrigen ersffegen. 0 a 
hielten einen Monat oder noch weniger Gefängnißſtrafe. Die indiſche Anleihe, welche ftatt 10 nur 8 Mill. 
— Graf Perfigny meldet, daß Lord Derby keinen ge. Pfd. beträgt, ging trotz der Miniſterkriſe im Unterhauſe 
ringeren Eifer zur Aufrechthaltung der beſtfreundlichen [pers die Comité⸗Berathung. g a 

Beziehungen zwiſchen den beiden Mächten an den Tag Sir F. Theſiger, der neue Lord⸗Kanzler, iſt (wie 
lege als Lord Palmerſton; der ſranzöſiſche Botſchafter es beim Antritt dieſes den Vorſit im Oberhauſe mit 
ſpricht die Hoffnung aus, das Tuilerien⸗Cabinet werde ſich mit bringenden Amtes gewöhnlich geſchieht) unter 
keineswegs bei dem Cabinetswechſel verlieren. — Der dem Titel eines Lords Chelmford in die Pairie erho⸗ 
Advocaten = Rath verſammelt ſich heute, um über das ben worden. . 

Ereigniß der Verhaftung mehrerer Advocaten zu ver ⸗ Italien. 

handeln. — Die Eftafeite wird zu erſcheinen aufhören, fo Mit der Verhaftung des Engländers Dowell⸗ 
wie das Appellationsgericht ſein Urtheil ausgeſprochen hat. Hodge zu Genua, ſchreibt man der NPZ. aus Tu⸗ 
Adrian Julius de Lacroir de Ravignan, Prieſter von[rin vom 25. v. M., ſcheint die Regierung dem Plan 
der Geſellſchaft Jeſu, iſt am Sonnabend früh zu Pas zur Ausführung einer neuen Mazziniſtiſchen 
ris wirklich verſtorben, nachdem er längere Zeit krank Tollheit auf die Spur gekommen zu fein. Zu Ge: 
geweſen und fein Tod ſchon mehrmals gemeldet wor- nua folgen ſich Verhaftungen auf Verhaftungen; zu⸗ 
den. Dieſer berühmteſte Kanzelredner Frankreichs, den | meiſt find es Neapolitaniſche Flüchtlinge. Im Hafen 
man, nicht mit Unrecht, der Bourdaloue des 19. liegt ein unter fremder Flagge eingelaufenes Schiff 
Jahrhunderts genannt hat, war am Tage der Ermor- mit Waffenladung an Bord unter ſtrenger Bewachung. 
dung Ludwig's XVI. am 21. Januar 1793 zu ri Der Kriegsdampfer „Mozambano“ liegt ihm zur 
onne geboren. Er gehörte einer Familie von der Robe, Seite, und aller Verkehr der Mannſchaft mit dem 
dem Gerichts- oder Parlamentsadel an, 


ropäern kann er mit all ſeiner ausdauernden Energie 
keine 13,000 Mann zuſammen bringen. 

Die Delhi Gazette meldet: „Wir hören ſo eben, 
daß der Sitz der Regierung in den Nordweſt⸗Provin⸗ 
zen beſtimmt und faſt ſofort von Agra nach Allahabad 
verlegt werden wird; aber die Mehrzahl der Etabliſſe⸗ 
ments wird bis zur nächſten kalten Jahreszeit ſtill ſte⸗ 

en, weil es unmöglich iſt, auf letzterer Station alle 
ureaux unterzubringen“. 

Die Gefangennehmung von Pih und den 
anderen höchſten chineſiſchen Behörden in Canton ſchil⸗ 
dert der Correſpondent der Times in ſeinem Briefe 
vom 5. Januar ungefähr folgenermaßen: Nachdem wir 
eine volle Woche paufirt hatten, iſt endlich ein entſchie⸗ 
dener Schritt geſchehen. Heute um halb 8 Uhr Mor⸗ 
gens ſind unſere Truppen in die Stadt eingezogen und 
vor 10 Uhr waren der Tartaren-General, der General⸗ 
Gouverneur und der Schatz in unſeren Händen. Um 
halb 8 Uhr, wie bemerkt, zogen 3 Colonnen engliſcher 
Rothröcke und 400 franzöſiſche Blaujacken mit 2 Ka⸗ 
nonen rechts die Mauer entlang nach dem Innern der 
Stadt vor. Sie fanden nirgends Widerſtand. Oberſt 
Holloway's Colonnen marſchirten raſch vorwärts, bis 
ſie an ein verſchloſſenes Thor kamen. Das Thor wird 


Grow hierauf einen Lügner, und dieſes Wort brachte 
Grow's Blut in Hitze; er fuhr auf Keitt los, um 
ihm einen Schlag ins Geſicht zu verſetzen. Waſhburn 
von Illinois ſprang ſogleich Grow zu Hülfe und 
Barksdale von Miſſiſſippi feinem Freunde Keitt. Im 
Nu waren Dreißig bis Vierzig um die Streitenden 
herum mit der wohlwollenden Abſicht, ſie zu trennen 
und die Ruhe wieder herzustellen, — da ereignete ſich 
einer jener tückiſchen Zufälle, über die man, trotz ihrer 
Folgen, doch immer lachen muß. Der Sprecher ſtrengte 
nämlich die ganze Gewalt ſeiner Stimme an, um Frie⸗ 
den zu gebieten, und hämmerte mit Macht darauf los, 
ſich Gehör zu verſchaffen. Da wollte denn der Zu: 
fall, daß der Hammer vom Stiele abflog und einem 
Congreß⸗Mitgliede, das mitten im Gedränge ſtand 
und am eifrigſten bemüht war, den Streit beizulegen, 
mit ziemlichem Gewicht auf die Naſe ſiel. Es dachte 
ſogleich, daß das ein Stein geweſen, der von der geg⸗ 
neriſchen Partei nach ihm geſchleudert worden ſei und, 
anſtatt noch länger den Friedensſtifter zu ſpielen, hieb 
er rechts und links um ſich wie ein wüthender Löwe, 
um den, der den vermutheten Stein geworfen, zu fref- 
fen. Natürlich ſchlug jeder, der „was abkriegte,“ wieder 
zurück, und ſo entſtand denn plötzlich ein allgemeiner 


von den Pionieren mit Aexten eingeſchlagen, während Knäuel — bis es dem Sprecher, den Thürſtehern und 
aus den umliegenden Häuſern die Einwohner zuſehen, dem Sergeant at Arms gelang, die Kämpfenden zu 
als wären fie an der ganzen Sache nicht im Entfern-beſchwichtigen. Nachdem dieſe Epiſode kaum fo viel 


ſeit der Wiedereinſetzung des legitimen Königthums feine 
Laufbahn mit ſolchem Erfolg, daß er 1816 Auditeur 
und 1818 Staats. Procurator wurde. Im Jahre 1821 
verließ er ganz plötzlich eine Laufbahn, auf der ihm 
die höchſten Ehren des Staats beftimmt zu fein ſchie⸗ 
nen, und begab ſich in das Seminar von Saint⸗Sul⸗ 
pice. Im Jahre 1824 trat er in das Profeßhaus der 
Jeſuiten von Montrouge und lebte bier zehn Jahre 
lang in tiefſter Zurückgezogenheit nur mit Meditationen 
und theologiſchen Studien beſchäftigt. Er wollte durch⸗ 
aus nicht wieder in die Welt zurückkehren, nur der 


und verfolgte Lande iſt unterſagt. Die Militair- und Civil⸗ Behör⸗ 
den ſind wachſam und auf Alles vorbereitet und die 


Truppen in die Caſernen conſignirt. Der Polizei war 
der 22. als der Tag des Ausbruchs dieſer neuen räth⸗ 
ſelhaften Verſchwörung bezeichnet worden. Es han— 
delte ſich zugleich um Befreiung der 42 gefangenen 
und unter Prozeß ſtehenden Verſchwörer vom 29. Juni 
vorigen Jahres und um Loslaſſung der 900 im Bagno 
ſich befindenden Galeerenſträflinge. Um dieſen Reſpect 
vor etwaiger Meuterei einzuflößen, ſind Kanonen ge⸗ 
gen ihre Schlaf- und Arbeitsſäle aufgepflanzt. Die 
Bevölkerung von Genua lebt in ſteter Aengſtlichkeit, 


Befehl der Obern, denen er zum Gehorſam verpflichtet und dies um fo mehr, als dieſe Unſicherheit mit all⸗ 


war, konnte ihn dazu vermögen. Seine gewaltige nächtlich vorkommenden Raub- und Mordanfällen ge= 
Rede übertraf noch die Lamennais'. In feiner Woh⸗ paart iſt. Man hat das Polizei- und Gensdarmerie⸗ 
nung Rue de Sevres iſt eine Trauercapelle eingerichtet, Perſonal vermehrt, allein deſſen ungeachtet berichten die 
in welche die Leicher des großen Kanzelredners aus⸗JGenueſer Blätter tagtäglich von nächtlichen Verwun⸗ 
geſtelt iſt. Der Zudrang zu der Leiche ſoll außeror⸗ dungen, Dolchſtichen und Diebſtählen. Die aufgefan⸗ 
dentlich fein. — In der Rue d'Aqueſſeau giebt es ein genen Verbrecher gehören bisher alle auswärtigen Staa⸗ 
Local, das zu einer Kirche für die hieſigen Engländer ten an und Livorno hat ein beſonders ſtarkes Contin⸗ 
eingerichtet iſt. Anfangs war es von den Eigenthü- gent geliefert. 


mern an mehrere reiche Engländer vermiethet grweſen, 
vor einiger Zeit aber hatte es der Engliſche Geſandte 
Lord Cowley für Rechnung ſeiner Regierung gekauft 
und einen kleinen Theil der Kaufſumme bereits gezahl. 
Sind wir gut unterrichtet, ſo hat das Unterhaus dieſe 


Rußland. 

Der „Ozas“ veröffentlicht in einer Correſpondenz 
aus Kamieniec podolski eine Bittſchrift des dortigen 
Adels an den Kaiſer, ſo wie ein Memorandum an 
den Miniſter des Innern, in welchen um Erlaubniß 


Ausgabe nicht gebilligt und demzufolge Lord Cowley gebeten wird, ſich über die Verbeſſerung des Loſes des 
den Handel rückgängig machen wollen. Damit find aber Bauernſtandes berathen zu dürfen. Es haben dem⸗ 
die Eigenthümer des Locals keinesweges einverſtanden, nach alle vom polniſchen Adel bewohnte Gouvernements 
und fie haben geftern auf dem Parquet des Staats⸗ mit alleiniger Ausnahme des Gouvernements Wolhynien 
procurators, wo die Fremden gewöhnlich verklagt wer- um die Emancipirung des Landvolkes gebeten. 
den, eine Klage gegen die Königin von England und 
den Engliſchen Geſandten eingereicht, worin ſie die fi en. 
Zahlung einer Summe von 400,000 Fr. beanſpruchen.“ Wie die neueſte officielle Ueberlandpoſt meldet, iſt 
In der „Frankf. Poſtztg.“ finden wir aus Paris Sir Colin Campbell am 25. Jänner gegen Oude mar⸗ 
die Notiz, daß ein Bewohner von Brüſſel dem Gene: ſchirt. Lucknow iſt wohl befeſtigt, ringsum ſehr be- 
ral P’Efpinafje einen genauen Bericht über die Organi- trächtliche Streitkräfte, die jedoch, wie gerüchtweiſe ver- 
ſation einer geheimen Geſellſchaft überſandt und lautete, entmuthigt wären. 
zugleich die Mittel angegeben habe, wie man deren Der Times ⸗Correſpondent aus Calcutta ſchreibt 
Mitglieder verhaften könne. Der Miniſter habe dem vom 22. Jan., daß Jung Bahadur zum Lohn für 
Manne, der dieſe Anzeige gemacht, eine nicht unan⸗ [feine Dienſte ein Stückchen Audh für ſich, nicht für 
ſehnliche Summe zuſtellen laſſen. ſeinen Herrn beanſprucht hat. Ferner habe Jung 
Die zur Herausgabe der Correſpondenz Napoleon I.] Bahadur verlangt, daß alle Hinrichtungen in einiger 
zuſammengeſetzte Commiſſion hat einen Bericht erftattet, Entfernung von feinem Lager ſtattfinden ſollen, indem 
dem zu Folge der erſte Band dieſer Sammlung bereits ſer feine Soldaten nicht abhalten könne, ſich der Hin⸗ 
erſchienen iſt. richtung von Sanne zu abe nn M kein 
2 7 angenehmer Wink von dem nä iirten in 
Großbritannien. einem Kriege, den eine angebliche Kaſtenfrage hervorge⸗ 
London, 27. Febr. Der „Globe“ meldet: „Der rufen hat. Die aus Etawah, Allyghur, Tuttishur, 
ältere der in England weilenden Prinzen von Aud h Goruckpur und Banda verjagten Führer ſtrömen alle 
iſt in der vorigen Nacht an den Wirkungen von gei⸗ mit auserleſenen Schaaren von Deſperados nach Luckno. 
figer Aufregung und Kummer geſtorben. Er war ein In wenig Wochen wird die dort concentrirte Macht 
Bruder des Königs, ein Oheim des jüngeren gegen: nicht weniger als 60,000 ſtreitbare Männer mit min⸗ 
wärtig hier befindlichen Prinzen und ein General im deſtens 80 Kanonen mit Waffen und Munition betra⸗ 
Heere von Audh.“ — Im Buckingham⸗Palace war gen. Die Mauern werden ausgebeſſert, die Straßen 
geſtern Cour und Geheimraths⸗Sitzung. Die Mitglie⸗ verſchanzt und die Häufer mit frifchen Schießſcharten 
der des zurückgetretenen Minifteriums hatten Audienz verſehen. Alles deutet auf einen Verzweiflungskampf 
bei Ihrer Maſeſtät und gaben ihre Amtsſiegel ab. Die und mit obigen Mitteln können die Inſurgenten Luckno 
neuen Miniſter hatten gleichfalls Audienz und wurden ſſo lange halten, wie einſt Bhurtpur. Sie ſelbſt glau⸗ 
zum Handkuß zugelaſſen. In einer darauf folgenden ben, daß der Angriff zur Vernichtung beider Theile 
Geheimraths⸗Sitzung wurden ſie vereidet. führen wird. Inzwiſchen tobt in der amtlichen Welt 
Die Palmerſtonſche „Poſt“ ſagt: Das Publi⸗ ein wichtiger Meinungsſtreit. Eine Partei, an deren 
cum iſt ungläubig und entrüſtet, wenn ein ausländiſcher Spitze die Regierung in Calcutta ſteht, wünſcht, daß 
Miniſter zu „ehaupten wagt, daß der Meuchelmord in Luckno ohne Nufſchub angegriffen werde. Jeder Ta 
England zur politiſchen Lehre erhoben und offen ges Verzug ſtärke dieſes Centrum der Rebellion, und ſelb 
predigt werde. Daß aber dem ſo iſt, davon liegt uns unſere Siege vermehrten die Zahl und Verzweiflung 
ein Beweis vor in Geſtalt einer Flugſchrift, die den ſeiner Vertheidiger. Die andere Partei, an deren 
Titel führt: „Sendſchreiben an das Parlament und Spitze Sir Colin Campbell ſteht, hält es für wichtig, 
die Preſſe“. Die Verfaſſer der Flugſchrift haben fi vorerſt Rohilcund zu ſäubern. Sir Colin hat gute 
auf dem Titelblatt genannt. Es find die Franzöſiſchen Gründe; das Sikh⸗Aufgebot iſt ſäumig, und von Eu⸗ 


teſten betheiligt. Die Truppen marſchiren durch das 
eingeſchlagene Thor, ſie marſchiren quer über große, 
wüſte Hofräume und begegnen einem Schwarm Diener, 
der davonläuft und gelegentlich einer Schildwache, die 
ohne Widerſtand ihre Waffen abgiebt. Endlich öffnet 
ſich ein Doppelvorhang und es erſcheint ein alter Mann 
in Mandarinentracht. Sein Schnurrbart iſt ſchwarz, 
ſein Geſicht intelligent, keine Spur von Unruhe in ſei⸗ 
nen Zügen. Das iſt Pikwei. Der Capitän legt die 
Hand auf ſeine Schulter und tritt mit ihm ins Ge⸗ 
mach zurück. Da ſetzt er ſich ruhig zum Fruhſtück⸗ 
Tiſch nieder, den er eben verlaſſen hatte. Man erbittet 
ſich ſeine Siegel und Papiere. Er bedauert, ſeine 
Schlüſſel verlegt zu haben. Doch als ihm der Capi⸗ 
tän durch den Dolmetſch bedeutet, daß die Axt die 
Schlüſſel überflüſſig mache, hebt er ruhig das Tiſch⸗ 
tuch weg und da lag der ganze Bund. — Die zweite 
Colonne unter Capitän Parke war mittlerweile, ſich 
mehr nach links haltend, bis zu einem niedrigen Ge⸗ 
bäude, das als die Schatzkammer bezeichnet worden 
war, vorgedrungen. Das Thor war bald eingerannt, 
und dahinter ſaßen, zum nicht geringen Erſtaunen der 
Eindringlinge, die chineſiſchen Wachtſoldaten, kochend, 
ſchlafend oder rauchend. Nur ihr commandirender 
Officier zog ſein Schwert, wurde aber raſch zur Ruhe 
gebracht. Sechs Tage hatten die Chineſen Zeit gehabt 
den Schatz zu retten und hatten auffallender Weiſe 
keinen Verſuch dazu gemacht. Da lagen 32 Kiſten 
Silber und 68 Packete mit ſoliden Silberbarren, da⸗ 
neben die werthvollſten Mandarinenpelze. Nun war 
ſtrenger Befehl gegeben worden, nichts als Gold und 
Silber wegzunehmen. So geſchah es auch. Gegen 
das Verſprechen, jedem Mann einen Thaler zu zahlen, 
lief der Haufe Chineſen raſch auseinander und kam wie 
der Blitz mit Bambusſtäben zurück. Sie trugen ihren 
Schatz höchſt gemüthlich ſelber zum Landungsplatz und 
kaum hatten die engliſchen Soldaten die Schwelle des 
Gebäudes verlaſſen, ſo ſtürzte der Pöbel mit Geheul 
in die Schatzkammer und plünderte ſie nach Herzens⸗ 
luſt. — Die franzöſiſche Abtheilung hatte ſich eine an⸗ 
dere Aufgabe geſtellt. Sie ſuchte den commandirenden 
Tartaren⸗General in ſeiner Behauſung auf und hier, 
ſollte man glauben, war ein entſchiedener Kampf zu 
erwarten. Aber nein — mitten unter wüſten verfalle⸗ 
nen Räumen eines ausgedehnten alten Baues fand 
man den General in einer kleinen Stube. Sonſt war 
im Hauſe kein Menſch und von den 7000 Soldaten, 
die er laut oficiellen chineſiſchen Ausweiſen commandirte, 
war auch nicht ein Mann zu ſehen. Er wurde natür⸗ 
lich gefangen genommen. Was die Hauptperſon, den 
General⸗Gouverneur Yih betrifft, dauerte es geraume 
Zeit, bis man ihn auffinden konnte. (Die näheren 
Umſtände ſeiner Gefangennehmung werden wir mor— 


gen mittheilen.) 
Amerika. 

Ueber die bereits erwähnten wilden Auftritte 
im Repräſentantenhauſe der Vereinigten Staaten 
liegen jetzt ausführliche Berichte vor. Es war am 
5. gegen 4 Uhr Nachmittags, als Thomas L. Harris 
von Illinois, der Führer der Anti-Lecompton-Demo⸗ 
kratie im Hauſe ſeinen Antrag zur Abſtimmung brin⸗ 
gen wollte, welcher die Ernennung eines Comité's von 
15 bezweckte, das den ganzen Thatbeſtand in Kanſas 
ergründen ſolle. Bei der Abſtimmung über eine Ne⸗ 
benfrage ſahen aber die Lecomptoniſten auf einmal ein, 
daß ſie mit 13 Stimmen in der Minderheit ſeien, und 


als ſchlaue parlamentariſche Tactiker benutzten ſie alle fi 


Mittel, welche die Minderheit nur immer benutzen 
kann, um die Abſtimmung über den Harris'ſchen Vor⸗ 
ſchlag hinauszuſchieben. So ging es die Nacht dur 
bis gegen Morgens 3 Uhr. Alles war in der beſten 
Laune; man lachte, unterhielt ſich in munterer Weiſe; 
Männer aller Parteiſchattirungen gruppirten ſi b 
den Nebenzimmern um einige mit Auſtern, Schildkrö⸗ 
tenſuppe, Brandy und Whiskeyflaſchen und andern 
Delicateſſen gezierte Tiſche. Beſonders ſprachen Viele 
der Flaſche häufig zu, um ſich wach und rege zu hal⸗ 
ten. Lawrence M. Keitt, von Süd⸗Carolina, hatte 
ſich, auf der demokratiſchen Seite des Hauſes, gemüth⸗ 
lich auf einem Sopha ausgeſtreckt, als Galiſha A. 
Grow, von Pennſylvanien, an ihm vorüberging und 
in demſelben Augenblick gegen . einen von einem 
Demokraten gemachten Vorſchlag Einwand erhob. Keitt 
rief ihm freundſchaftlich und ohne Arg zu, was er, 
Grow, unter den Demokraten wolle? Hierauf erwiderte 
Grow, er könne thun was er wolle und laſſe ſich von 


einem Sclavenzüchter nichts befehlen. Keitt nannte 


Zeit in Anſpruch genommen, wie der Leſer zur Durch⸗ 
ſicht dieſer Schilderung braucht, kamen die Geſchäfte 
wieder ins regelrechte Geleiſe, und die Einförmigkeit 
der ſich ſtets wiederholenden namentlichen Abſtimmun⸗ 
gen wurde hier und da durch witzige und erheiternde 
Erklärungen über das vorgefallene Gefecht unterbrochen, 
bis ſich das Haus endlich, des immerwährenden Plän⸗ 
kelns müde, um halb 7 Uhr früh vertagte, nachdem 
es ununterbrochen von 12 Uhr Mittags in Sitzung ge⸗ 
weſen. In der Sitzung vom 8. wurde endlich der An⸗ 
trag des Herrn Harris mit 115 Stimmen gegen 111 
angenommen und ſprachen zugleich die Herren Keitt 
und Grow ihre Reue darüber aus, daß ſie die Würde 
des Hauſes verletzt haben. 


Kr — — = * — 
Handels und Vörſen⸗ Nachrichten. 

Krakau, 2. März. Die Getreidezufuhr aus dem Königreich 
Polen iſt an der Grenze bedeutend. Trotz der ungünſtigen Bes 
richte über die ausländiſchen Jahrmärkte iſt die Kaufluſt belebt 
und nach den neueſten Notirungen haben ſich die Preiſe auf alle 
Getreidegattungen befeſtigt, der Preis auf ſchoͤne weiße Erbſen ift 
ſogar geſtiegen. Weizen iſt mit 21, 22 und 23 fl. pol. und vor⸗ 
züglich ſchöner ſogar mit 24 24 ½ fl. pol. bezahlt worden. Korn 
mit 12, 12½ 13, die ſchönſte Gattung mit 13 ½, 13½ und 13%, 
fl. pol. Weniger ſchöne Gerſte⸗Gattungen fanden keine Abnahme 
man forderte 0— 10 fl. pol. Schwere Malz⸗Körner, fo wie dicke 
en Saat erſtand man 7 12, 12%, — 13 fl. pol. Gewöhn⸗ 
liche Erbſen gingen zu 15, 16 und ſchöne weiße reine zu 18, 19 
bis 20 fl. pol. ab. Wicken hielten ſich ſchwächer, aber man kaufte 
doch und fanden dieſelben zu 18, 19— 20 fl. pol. in vorzüglichſter 
Qualität Abſatz. „Hafer war zu ſehr billigen Preiſen zum Ver⸗ 
kauf ausgeſetzt. Für gewöhnlichen zahlte man 8, 8 ½—0 fl. pol., 
für ſchönen Saat⸗Hafer 9%, 10— 10% fl. pol. Auf dem heu⸗ 
tigen Krakauer Markte gab es genug Käufer aber der Wuſatz 
ging langſam, die Preiſe ſingen ſogar an zu ſchwanken. Weizen 
wurde mit 5%, 6, 6 ½, vorzüglich ſchöner dagegen mit 6 ½% 6% 
bis 6%, bezahlt. Das Korn mit 3½, 3%, 3¼. Am Schluſſe 
des Marktes konnten dieſelben Preiſe, welche zu Anfang beſtan⸗ 
den nicht mehr erzielt werden und auch dieſe waren ſchwankend, 
ſo daß man für den künftigen Markt auf keine Preis⸗Erhöhung 
rechnen kann. 

Krakauer Cours am 2. März. Silberrubel in polniſch 
Ert. 107 / —verl. 106%, bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100 — 
Plf. 443 verl. 439 bez. Preuß. Crt. für fl. 150. — Thlr. 977 
verl. 90 ½ bez. Neue und alte Zwanziger 106%, verl. 105 ½ be 
Ruf. Imp. 8.23 8.14. Napoleond'or's 8.16—8. 6. Vollw. holl. 
Dukaten 4.47 4.41. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.50 4.44. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 00 ½ 8 ½ Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 79—78¼. Grundentl.⸗Oblig. 80 ½ 79%. 
National⸗Anleihe 84¾ —84 ohne Zinſen. 


Telegr. Dep. d. Oeſt. Correſp. 

London, 2. März. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes erklärte Lord Derby, das neue Cabi⸗ 
net werde ein freundſchaftliches Einvernehmen mit al⸗ 
len Regierungen, namentlich mit Frankreich aufrecht 
halten. Er billigt das Vorgehen Palmerſton's voll⸗ 
ſtändig. Das Tadelsvotum des Unterhauſes habe ſich 
keineswegs auf die Verſchwörungs⸗ Bill, ſondern auf 
die Nichtbeantwortung der Depeſche Walewski's bezo⸗ 
gen. Die neue Regierung werde ſich von dem Tulle⸗ 
rienkabinete in höflichſter Form eine Erklärung jener 
Depeſche erbitten, von deren Beantwortung Weiteres 
abhänge. Mittlerweile werde die Regierung die Flücht⸗ 
linge überwachen laſſen. Die indiſche Bill werde auf⸗ 
gegeben, eine Reformbill verſpreche er nicht. 

Earl Granville und Lord Clarendon vertheidigen 
das abgetretene Miniſterium. Letzterer ſagte: „Leider 
werde in England offen der Königsmord gepredigt. Dieß 
konnte die Kegierung nicht in Abrede ſtellen und da 
ſie in Vorhinein nicht mit Sicherheit wußte, ob die 
Verſchwörungsbill angenommen werden würde, wollte 
fie aus Achtung vor dem Parlament und aus Rück⸗ 
icht der Loyalität gegen Frankreich die Depeſche nicht 
früher beantworten.“ Clarendon verlieft die betreffende 
Depeſche Lord Cowley's, um zu beweiſen, daß Frank⸗ 


ch reich nicht drängte. 


Beide Häufer vertagten ſich bis zum 15. d. M. 
„Times“ und „Herald“ melden heute als beſtimmt, 


ndaß Lord Stratford de Redcliffe den Geſandtſchafts⸗ 


poſten in Conſtantinopel niedergelegt habe und Lord 
Cowley in Paris bleiben werde. 


Verantwortlicher Kedacteur: Dr. A. Voczek. a 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
vom 2. März 1858. 

Angekommen find im Poller's Hotel der Herr Gutsbeſitzer: 
Ladislaus Szymanowski a. Barano. 

Im Hotel de Saxe die HH. Gutsbeſitzer: Ritter Maximilian 
von Caſpary a. Wien. Joſeph Mars a. Limancwa. Adam Mi⸗ 
haloweti und Heinrich Gaszyneki a. Polen. Ferner Frau Grö⸗ 
fin Wanda Bobrowsla, Gutsbeſitzerin a. Madewice. 

Im Hotel de Ruſſie der Herr Graf Arthur Sprinzenſtein, 
Gutsbefiger a. Troppau. 5 a 

Abgereiſt find die HH. Gutsbeſitzer: Graf Joſeph Mycieloli 
n. — Graf Ladislaus Wodzieki n. Paris. Franz Lehman 
n. 2 5 


Amtliche Erlaͤſſe. 


N. 1170. Kundmachung. (198. 1-3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird der dem Le⸗ 
ben und Wohnorte nach unbekannten Anna Jasihska 
Behufs Zuſtellung des h. g. am 6. December 1855 3. 
16906 ergangenen Einantwortungsdecretes nach dem 
Wieliczkaer Pfarrer Andreas Danek ein Curator in der 
Perſon des Advokaten Dr. Jarocki mit Subſtituirung 
des Advokaten Dr. Kaczkowski beſtellt; wovon dieſelde 
mittelft gegenwärtiger Kundmachung verſtändigt wird. 

Aus dem Mathe des k. k. Kreisgerichts. 

Tarnow, am 26. Jänner 1858. 


N. 1519. Edi e t. (199. 13) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird mittelſt ge⸗ 
genwärtigen Edictes bekannt gemacht, daß das im Ex⸗ 
propriationswege ausgemittelte Entſchädigungscapital pr. 
1425 fl. 56% kr. CM. für den zur Fortification Kra⸗ 
kau's einbezogenen Grundparzellen Nr. top. 317, 322, 
323 und 316 in der Ausdehnung von 1488 ¼ OI Klafter, 
dann 4 Joch und 1237 ½¼ O Klafter des Gutes Deb- 
niki, durch die k. k. Finanzprokuratur zu Gunſten der 
Eigenthümer dieſes Gutes und der darauf intabulirten 
Gläubiger hiergerichts erlegt wurde. 

Hievon werden die dem Leben und Wohnorte nach 
unbekannten Hypothekargläubiger, namentlich: a) Tomas 
Gorajski, b) Joſef, Ludwig Ladislaus, Hedwig, Eva 
und Sofia Gorajskie, o) Stanislaus Sikorski, d) 
Martin Schmid und e) Joſef Noworyty — ferner f) 
die Maſſe nach Joſef Richter und g) die Maſſe nach 
Anton Gizyeki mit dem verſtändigt, daß zu Folge h. 
g. Beſchluſſes dto. 3. Februar 1858 3. 1519 der Lan⸗ 
desadvokat Dr. Machalski mit Subſtituirung des Lan⸗ 


würden. 
Vom k. k. Bezirksamte. 


Sokolöw, am 13. Februar 1858. 


N. 1669. Edict. (182. 1—3) 


Von Seiten der k. k. Gorlicer Bezirksamtes, als 
Bezirks⸗Stellungsobrigkeit werden nachſtehende Militär⸗ 
flüchtlinge, als: Auxenty Czyezyla aus Mastatow 
Haus⸗N. 21. Dawid Karlak, Nowica N. 27. Se- 
man Rotko, Pentna 64. Prokop Slota, 33 und 
Iwan Slota 19, Regetöw wyäni. Franz Tokarz 
N. 25, Cord asterniak 70, Ropica ruska. 
Johann PERL: 15 220, Josef Gasior 258, Gregor 
Prorok 42, 155 arzelek 86 und Michael Dru- 
zik 282 au 11 1 asyl Szewc 28, Zdynia. 
Stefan W Hr 1 M Horoszezak 31, Bie- 
lanka. W re Fra Stechnarkg. Wasyl Koltko 
N. 17, Bodakı. 2 8 97, Dominiko- 


Titus 


Hanezowa, Wa, 
Hubiak 53 Na, Wa- 
Tayfer 81 keen 
Josef Giza 10, Stefan Szymoczko 114. Galt Kreil 


N. 213. Veräußerung (185. 3) 


der den Eheleuten Franz und Juliana Bednarskie gehö⸗ 
rigen Realität Nr. 42 in Pradnik czerwony, 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht Mogila wird 
hiermit bekannt gemacht, es ſei über Einſchreiten der 
Stefan Zwadaki'ſchen Erben durch Dr. Alth die execu⸗ 
tive Feilbietung der den Eheleuten Franz und Juliana 
Bednarska gehörigen auf 1182 fl. 26 kr. CM. abge⸗ 
ſchätzten, in Pradnik czerwony gelegenen Realität pto. 
ſchuldiger 550 fl. CM. o. 8. c. bewilligt, und zur Vor⸗ 
nahme derſelben in dem Amtshauſe des k. k. Bezirks⸗ 
amtes von Mogila auf der Krakauer Vorſtadt Kleparz 
die Tagfahrt auf den 24. März, 14. April und 5. 
Mai 1858 jedesmal um 9 Uhr Vormittags mit dem 
Beiſatze beſtimmt, daß dieſe Realität bei der 3. Tag⸗ 
fahrt auch unter dem Schätzungswerthe falls dieſer nicht 
erzielt werden ſollte, hintangegeben würde. 

Jeder Kaufluſtige hat 100 fl. CM. entweder im 
Baaren oder in k. k. Staatspapieren oder in Grundent⸗ 
laſtungs⸗Obligationen nach dem Curſe zu Handen der 
Licitations⸗Commiſſion zu erlegen, und die übrigen Be⸗ 
dingniſſe können hiergerichts in den gewöhnlichen Amts: 
ſtunden eingeſehen werden. 


K. k. Bezirksamts als Gericht Mogila. 
Krakau, am 16. Februar 1858. 
N. 917. pol. Edictal⸗Vorladung. (179. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte Alt⸗Sandez, Sandecer Krei⸗ 
ſes werden nachbenannte zur heurigen Stellung auf den 
Aſſentplatz beruffene, jedoch unbekannt wo abweſende mi- 
litärpflichtige Individuen hiemit aufgefordert, binnen vier 
Wochen vom Tage der dritten Einſchaltung dieſes Eictes 
in der Krakauer Regierungszeitung angerechnet, hieramts 
um fo gewiſſer zu erfheinen und der Militärſtellung 


desadvokaten Dr. Kucharski für die obgenannten Hy⸗ nachzukommen, als nach Ablauf dieſes Termins dieſel⸗ 
pothekargläubiger zum Curator ad actum beſtellt wurde. ben als Rekrutirungsflüchtlige behandelt werden. 

Durch dieſes Edict werden demnach dieſe Gläubiger Vor- und Zunamen Wohnort HN. G. F. 
erinnert, zur Geltendmachung ihrer Rechte entweder die Adalbert Ziomek Neudörfel 15 1836 
erforderlichen Behelfe dem beftellten Vertreter mitzuthei⸗ Zacharias Protzner Brzyna 5 1833 
len oder fich einen anderer Sachwalter zu wählen und Mathias Babik Obidza 57 1835 
diefen dem hieſigen k. k. Landesgerichte anzuzeigen. Simon Fijas 5 „ 40 1%: 

Krakau, am 3. Februar 1858. Adalbert Peterschein Czarny potok 17 1832 

Stanislaus Szlaga Barcice 52 1836 
a Peter Kluska Rytro 4 1833 
N. 730. Edictal⸗Vorladung. (178. 1-3) Adam Okrzos 5 76 1832 

Von Seite der k. k. Bezirksamtes zu Sokolöw Rze⸗ een * jak mm — = 
szower Kreiſes werden nachſtehenden pr. 1858 zur Aſſent⸗ Kas 5 Ptak 2 91 1832 
felung * vom Haufe illegal unbekannten Orts ae Wielocha Oblazy 2 

eſende und zwar: en Adalbert ech * 1 1833 

5 Michael Kuli 8 1832 

und Zunamen Wohnort „N. G. J. n 
URN re Stoblerna 995 1887 Peter Scherpf Podrzyce — 1836 
Mortko Temzer | r Ei ren N a 
Samuel Leib Katz 8 9e : Dee 157 1 Wenn "Ogorzaly 7 1 1834 
Johann Kreutz Sokolöw 49 1837 . a Iski v * 1805 
Johann Krawies Wola Ranizowska 306 „, Stange us N 1 „ 5 

Mathias Kus Nienadowka 216 1836| Josef Stane 2 - = 
Michael Skurski Lipca 290 „ Mathias Stanek „5 ‘ 
Peter Gull Daikowiec — „ [Kasimir Uezkowski Gostwica 6 1833 
Simon Brysiak = 38 „ Jakob Diugosz Piwniezua 127 1836 
Jakob Sochacki 1 — 1835 Michael Koral 7 96 1835 
Michael Gola Wola Ranizowska 9 eee * ” — 8 
Josef Hoppek Wilczawola ing rer 8 * * n Er 
Valentin Niezgoda __Dzikowiec 22 1832 3 2 * —5 
Andreas Gill Markowizna 80 18310 Jen Paja a ” 9 
Franz Kopec Wola Rusinowska gr - a. Gumulak: 5 — 
Franz Kopec r. „ ndreas Koral in 
aufgefordert, binnen 4 Wochen vom Tage der 3. Ein Vom k. k. Bezirksamte. 
ſchaltung der gegenwärtigen Edictal⸗Vorladung in die Alt⸗Sandez, am 19. Februar 1858. 
Krakauer Zeitung nach ihrer Heimath zurückzukehren, 7 
und ſich bei dieſem k. k. Bezirksamte behufs ihrer Aſſent⸗ . 
ſtellung zu melden, widrigens dieſelben als Rekrutirungs⸗⸗ 
flüchtlinge angeſehen und hiernach behandelt werden L. 2064. E d k t. (176. 3) 


C. k. urz wiatowy w Krosnie jako Sad 
rozpisuje w er drodze Egzekueyi sadowej, 
celem zaspokojenia, pretensyi Pana Eugeniusza 
Stojowskiego jako cesyonaryusza Anny Juszezak, 
przeciw Wojciechowi Papuzyhskiemu W kwocie 


Odsadonego Nehwesiradora Bibi es Fo 


wSanoku. _ 
dıukarz i wäaseiciel drukarni w Sanoku swoje. rekursa, 
wytghone przeciw wydawey Biblioteki Polskiej, W Wysokim ce. k. Sgdzie 


Poniewaz pan Pollak Karol 


461 zr. 30 kr. WW. na mocy wyroku przez 1 5 
Magistrat Krosniejski na dniu 28. Crerwea 1845 
Nr. 8 wywalezondj, przymusowa sprzedaz publi- 
ezng realnosci w Baydach pod Nr. kone. 9 i 33 
lezacych, dtugiem tym hypotecznie obeigzonych, 
a wiasnose prawng zwyciezonego Wajciecha Pa- 
puzyhskiego stanowigeym, wyznaczajae oraz dwa 
termina t. J. na dzien 2. Marca i 2. Kwietnia 1858 
w ktörych ‚sig ta licytacya w Jaszczwi w lokalu 
dawniejszéj kancelaryi dominikalnéj, kazdego czasu 
o godzinie 10. 2 rana odbywa6 ma, pod nastepu- 
jacemi warunkami: ö } 
1. Sprzedaja sie realnogei wiejskie 2 budynkami 
w Baydach. pod N. 9 i 33 polozone, za ceng 
najwiecej ofiarowang. } 
Cena wywolania stanowi sie podlug detaxacyi 
sadowej z dnia 22. Maja 1857 mianowicie real- 
nosei pod N. 33 polozonéj, z domu mieszkal- 
nego i 3 morgöw. 1356 kwadr. sazni, gruntu 
skladajacej sie w kwocie 152 zir. 47%, kr. m. 
k., zas realnose pod N. kons, 9 polozond, 
z domu mieszkalnego i 11 morgöw 1215 kw. 
sazni gruntu skladajgcej sie, w kwocie 405 
zir. 10 kr. m. k. . 

Kazdy che kupienia majacy, zlosy przed roz- 
poczeciem licytacyi, jedng dziesigta czesc cenq 
szacunkowej, mianowicie na realnosé N. kons. 
33 — 45 zir. 17 kr. m. k. a na realnose Nr. 
kons, 9 — 40 zlr. 31 kr. m. k. jako zaklad 
do rak komisyi licytacyjnéj, 2 ktörych & naj- 
wiecej ofiarujgeego zatrzymanym i w cené 
kupna porachowanym, resztu licytantom zas 
zaraz po zakonczongj licytacyi zwröcony bedzie. 
Kupiciel obowigzanyın bedzie, w przeciggu 30 
dni po odebraniu zawiadomienia sadowego o 
zakonczonej licytacyi ofiarowang cenę kupna, 
z policzeniem W to zakladu przy licytacyi zto- 
zonego, do sadowego depozytu zlozyé. 

Jak tylko kupiciel wywiedzie sie, iz wszystkim 
kondycyjom lieytacyjnym zadosy& uczynil, be- 
dzie mu dekret wlasnosci do kupionéj real- 
nosci wydanem, tenze na Zadanie wlasnem 
kosztem za wlasciciela onejze intabulowanym. 
realnosé kupiona jemu w fizyczne posiadanie 
i uzywanie oddang, wszelkie ciezary na tej 
realnosci hypotekowane, wyjawszy ciezary grun- 
towe, z tabuli wykreslone, i na cene kupna 
W depozyt zlozong, przeniesione beda. } 
Gdyby zas kupiciel ktörychkolwiek kondycyi 
lieytacyjnéj wterminie zadosy& nieuezynil, na- 
tenezas nietylko zaklad jego przy lieytaeyi 
zlozony przepada, ale opröcz tego na koszt i 
niebezpieczenstwo jego, nowa licytacya, bez 
posredniego nowego oszacowania, w jednem 
terminie przedsiewzieta, realnose ta za jaka- 
kolwiekbadz cene sprzedang, i on za wszelkie 


wyunikle ztad szkody pröcz zakladu, calem 


" swojem majatkiem odpowiadaé bedzie, 

Koszta przyznania wlasnosci, intabulacy! i na- 
lezytosci percentualnych rzadowych, kupiciel 
bez wszelkiego potracenia z ceny kupna, sam 
ponosié powinien. 

Jezeliby realnosci te na pierwszym terminie 
powyzéj ceny szucunkowéj sprzedane bydz nie- 
mogly, wiec na drugim terminie lieytacyi i za 


Ber. 


sama téz cene sprzedane beda, zas ponizéj “- 


téj ceny sprzedaz nastapie niemoze, 

. Ciezary gruntowe i podatki mönarchiczne z re- 
alnosci niniejszych na sprzedaz wystawionych 
nalezace sie, We. k. urzedzie podatkowym i 
registraturze tutejszej, kazdego ezasu przej- 
rzane bye moga, gdzie takze i extrakt tabu- 
larny z aktém szacunkowym, wolném do przej- 
rzenia zostaje. 

O tej tak rozpisanéj licytacyi zawiadamiajg 
sie obydwie strony i .wszysCy ei wierzyciele, ktö- 
rzyby po 15. Wraesnia 1857 prauo ‚hypoteki na- 
byli, lub ktörymby uchwala lieytacyjna 2 jakiéj- 
kolwiek przyczyny w czasie przed terminem do- 
ręczong brd niemogla, edyktem przez dodanego 
im kuratora w osobie Jana Zaychowekiego — 
sciana w Baydach. ; 

Krosno, dnia 23. Grudnia 1857, 
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Apelacyjnym 


we Lwowie poprzegrywal, a przeciw dwom instaneyom jednakowo decydujgeym, rekurs 


zaden miejsca nie ma, poniewaz rzecz przeciw ranu Karolowi Pollak w 
znajduje: przeto podpisany Sekwestrator sadowy wzy wa, aby 
po 104 zeszyt B. P. wydanéj w Sanoku, 
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Biblioteki Polskiej naleznosei 


cem predzej a najdalej wprzeciggu 30 dni nadestali i uwolnili 


eSzekueyi sie 
Prenumeranci 
N na jego rece 
podpisanego Sele westen. 


P. T. pp. 


tora od wzywania kazdego P. P. p. prenumeranta po imienia i nazwisku, a tém bardziej 


od przedsigbrania niemifych sgdowych krok6w przeciw nieuisze/ajgcym sig, 
mem odzywa sig podpisany. s,dowy Sekwestrator do P. 
day wydawnictwem a szanvwng 


W Sanoku duia. 16 lutego 1858. 


Publieznoscig. 


Z te - 
. Taska vych posrednikön. g 


Jan Kobak Sekwestrstor Sadowy. 
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1161. Ediet. (204. 13) 


Vom k. k. Bezirksamte Rozwadow als Gericht, 
wird bekannt gemacht, es ſei am 26. März 1856 Juda 
Korn Hauseigenthümer zu Rozwadow ohne Hinterlaſſung 
der letztwilligen Anordnung geſtorden und hat die Kin 
der Chaim Moſes Korn, Beile Cirel vereh. Laufgra- 
ben, Voruch und Hana Korn, hinterlaſſen. Da dem 
Gerichte der Aufenthalt des Moſes Haim Korn unbe 
kannt iſt, ſo wird derſelbe aufgefordert, ſich binnen einem 
Jahre von dem unten geſetzten Tage an bei dieſem Ge 
richte zu melden und die Erbserklärung anzuzeigen, wi⸗ 
drigenfalls die Verlaſſenſchaft mit den ſich meldenden 
Erben und dem für ihm aufgeſtellten, Curator Leiſer 
Silber aus Rozwadéw abgehandelt werden würde. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 

Rozwadöow, am 7. October 1857. 
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vom 1. März 1858. Geld. Bao 
Nat.⸗Anlehen zu 5% . ä . 84% —84½ 
Anlchen v. J. 1851 Serte U. M 97—97 % 
Lomb. venet. Ahlehen zu 8. TA OTIRAEE 
Staatsſchuloverſchreibungen zu 5% 2. 81½—817) 
jr 44 12—72 75 
detto 1 = N — 64! 
delte „3% 6 80% 
detto „2 7 41-414, 
detto „ 16-16 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5% N 
Oedenburger detto „5%, 96. 
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Mailänder detto RT 95—.— 
Grundentl.-Obl. N. Oeſt. „5% 88/88 
detto v. Galizien, Ung. 1c. „ 5% 379% 
detto der übrigen Kronl. „ 57% 385½—86½ 
Banco-Obligationen n 52 
Fotterie-Antehen v. J. 1844 5 227328 
detto „ 1839 131—131%% 
detto „ 1854 4%¼ 108108 / 
Como -Mentſcheine. — 16-167 
Galiz. Pfandbriefe zu 4% TE 
Nordbahn⸗Prior.⸗Oblig. 5%: Ben 
Gloggnitzer detlo _ Da 8081 
Donau⸗Dampfſchiff-Obl. „ 5% 867% —87 
Llovd detto (in Silber) „ 5777. 8885 
3% Prioritäts⸗Oblig. der Staats⸗Eiſenbabn⸗ We. 
ſellſchaſt zu 275 Francs per Stück. 111112 
Actien der Nationalbank. Z 
5% Pfandbriefe der Nationalbank I2monatlicke. 997 —99 Ya 
Action der Oeſt. Credit⸗Anſtalt 257 —2577¼8 
5 „N.⸗Oeſt. Escompte⸗ Get. 120½ 120% 
„ „ Budweis⸗Linz⸗Gmundner Eiſenbabn. — 
„ „ Nordbahn 3 186 ½ 
„ SStaatseiſenbahn⸗Geſ. zu 500 Fr. 307307) 
3 n zu 200 fl. 
mit 30 pCt. Einzahlun . 102%, 102 
„ „ Süd⸗-Norddeutſchen Berbindungsbahn 9970 7 
„ „ Theißbahn n en 100% — 100 a 
„ „Lomb. venet. Gijend. . . 0... 25954, — 256 
„ „ Donau-DampſſchifffahrtsGeſellſchaft. 565—566 
15 a 2 13. Emiſſtion — 
Nc Neſher Kettenbr.⸗Geſellſc h. tie 
„ „ Wiener Dampfm.⸗Geſellſch. 66—68 
7 „ Preßb. Torn. Eiſenb. 1. Emijf. 19—20 
„ „ deito 2. Emiſſ. mit Priorit. 29—30 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. 2. 251 3 82—82 
J. Windiſchgraätz 0% r a 25%, —26 2 
Gf. Waldſtein 20 „ . yet 
„ Keglevic 10 16½—16/. 
77 Salm 40 7 444% 
„ St. Genois 40 „ 38—38¼ 
1 Naa 10 5 33-384, 
Slary ” 39—-39%, 
VUNTTETDM 12 DOM), nn é 87, 
Augsburg (Uso. ). 3 105%, 
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Frankfurt (3 Men.) AD biggi 105 
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enen Re 104% 
London (3 Mon.). 10 14 
Mailand ( Mon )))) 104% 
Paris (2 Mon. ee soo 
Kaiſ. Münz⸗Ducalen- Agio. EB * 77.— 
/ OTSETEME) a8 8 15 
Engl. Sovereians. 10 1819 
Ruſſ. Imperiale At a1 n. nr, 8 23 
F ———— ˙ ren 
Abgang und Ankunft, der Eiſenbahnzüge. 
g e Fuer 
; 2 Uhr inuten Nachmittag 
nach Dembica ( um 9 Uhr 5 Minuten Abends. 8 
nach Wien um 6 ubr 10 Minuten Morgens 
"ir 1 um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag 
nach ae hau (um 8 uhr 30 Minuten Vormittag. 


Aukunft in Krakau: 
um 5 Uhr 20 Minuten Morgens. 


von Dembica um 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag 


( 
0 
1 (um 11 uhr 25 Minuten Vormittag 
von Wien (um 8 5 15 Minuten Abends. 
von ar ( um 2 ubr 55 Minuten Nachmittag 
f oe 15 Wen 
4 u r 15 Minut 
nach Krakau ( um 2 Ubr nach — — 
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K. k. polniſches Theater in Krakau. 


Unter der Direction des Julius Pfeiffer u. F. Blum. 
Mittwoch, den 3. März 1858. 
Vorſtellung der berühmten Schweſtern 
Kite Sarah, Helene und Eliſabeth Sunnis, 
erſte Tänzerinnen des Drurylane⸗Theaters in London. 
(Itiſh 1 Los Aldeanos und Sailor's Hornpipe.) 

zer ſchlaue Capitän. 
Komedie in 1 Act aus een Ramin 
Der Diener als Herr. 


Luſtſpiel in 1 Act von Ladnowski. 


